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Einheitliche Zuſammenfaſſung der Kreiswohlfahrtspflege.
Ablieferung der Waffen.
Zuſtimmung der Tagesordnung des Kreistages
Verordnung über die Sicherung der Landbewirtſchaftung

Tageschronik
Eine große politiſche Knudgebung der National-

verſammlung.
Der Abbruch des Streiks im Ruhrrevier.

Schwere Kämpfe in Gelſenkirchen und Wattenſcheid.
Wilhelhmshaven in der Hand der Regierungstruppen

Eine ſenfationelle Verhaftung in Halle.
Deutſchnationaler Proteſt gegen die Regierung

Frankreich erkennt die deutſche Regierung an.

Ernſte Folgen der Münchener Vluttaten.

Die erſten Folgen der Münchener Mordtaten ſind in die Ern getreten. Sit Srark dekichen ſteht n der e
ruck der grauſigen Geſchehniſſe. Die wildeſten Gerüchte ſind

in München im Umlauf, die Stimmung der Bevölkerung iſt
panikartig. Kein Menſch weiß, was die nächſte Stunde bringen
wird, alle fürchten die Schreckniſſe eines Bürgerkrieges. Unter
dem Eindruck dieſer Möglichkeit iſt eine Einigung der ſozialiſti-
ſchen Parteien in einem Aktionsausſchuß zuſtande gekommen.
In den Straßen Münchens wurden Plakate mit Trauerrand an
geſchlagen, auf denen die Ermordung Eisners geſchildert und zu
einer Froger Demonſtration auf der Thereſienwieſe aufgefordert
wurde. Ueberall ſieht man rote Fahnen wehen, nur das Mini-
ſterium des Aeußeren, die Wohnſtätte Eisners, und das Land-
tagsgebäude tragen ſchwarze Fahnen. Jn den Kirchen läuteten
Soldaten die Glocken. Die Läden und Reſtaurants ſind ge
ſchloſſen. Jn ſämtlichen Betrieben ruht die Arbeit, da der

Generalſtreik
roklamiert iſt. Auch der Straßenbahnenverkehr iſt eingeſtellt.
benſo ſollen alle Bahnverbindungen Münchens abgeſchnitten

ſein. Soldatenabteilungen mit Maſchinengewehren ſind in den
Straßen aufgeſtellt. Autos mit bewaffneten Soldaten und Ma-
chinengewehren durchrafen die Stadt. Vielfach hört man, dar-
nter auch von Soldaten, den Ruf: „Rache für Eisner!“ Jn

das Gebäude der „Münch. N. Nachr.“. wurden Handgranaten
geworfen und die Fenſter zerſtört. Ebenfalls zog die ungeheuer
äufgeregte Menge gegen das Gebäude des „Bayriſchen Kurier“,
des Organs der bayriſchen Volkspartei. Von der „Münchener
Zeitung wurden die noch vorhandenen Mittagsexemplare her
qusgeſchafft und auf der Straße im hellaufflammenden Feuer
verbrannt. Gegen die bürgerliche Preſſe iſt die Entrüſtung der
Maſſen groß, denn ihre Angriffsartikel gegen Eisner trügen die
Hauptſchuld an dem Verbrechen. Die Mehrzahl ihrer Redak
tionen iſt geſchloſſen. Ein Anſchlag der Unabhän-
gigen ſagt: „Die Gegenrevolution hat zum großen Schlage
eingeſetzt, indem ſie den gehaßten Führer der ſozialen Revo
lution niederſtreckte. Die Bürgerwehr, die weiße Garde, der
Mittwochputſch ſind die Etappen zur Erwürgung der ſozialen
Revolution. Jhren Ausdruck fand das Wühlen der Reaktion
in der verleumderiſchen Hetze, die heuchleriſch Ruhe und Ordnung
predigte und die Atmoſphäre für den Meuchelmord ſchuf.“ Der
Aufruf ſchließt: „Nieder mit der Bourgeoiſie und ihren ver-
brecheriſchen Hetzern!“ Jm Laufe des geſtrigen Nachmittags
und des Abends wurden die Arbeiter und Ziviliſten be-
waffnet. Bis jetzt kam es in München noch nicht zu blutigen
Zuſammenſtößen. Keine der beiden Parteien wagt es, den
erſten Schuß zu tun. Alle öffentlichen Gebäude ſind von der
republikaniſchen Schutztruppe beſetzt. Die ſtärkſte Stütze findet
die Regierung in den Fliegern. Der Demonſtrationszug iſt bis
jetzt noch nicht zuſtande gekommen. Heute früh haben die Arbei-
ter, Bauern und Soldatenräte, ſowie die beiden ſozialdemokrati-
ſchen Parteien Maſſenverſammlungen angekündigt.
Jn einem öffentlichen Anſchlag geben der Landesſoldatenrat, das
Miniſterium für militäriſche Angelegenheiten, der Stadtkomman-
dant und der Polizeipräſident bekannt, daß das. Volksgericht eine

nterſuchung der Angelegenheit bereits in Angriff genommen
habe und

die ſtrengſte Beſtrafung der Schuldigen

v eführt werde. Unmittelbar nach dem Attentat auf den
Miniſterpräſident haben die Beamten des Miniſteriums des
Aeußeren den Angehörigen ihres r Chefs ihren Abſcheu
über die Tat und ihr aufrichtiges Beileid zum Ausdruck gebracht.

Durch Bekanntmachung des Münchener Stadtkommanden-
ten, des Stellvertreters des Kriegsminiſters ſowie des Vor-
ſitzenden des Soldatenrate siſt über München der Belage-
rungszuſtand verhängt worden.

München, 22. Februar. (Eg. Drahtb.) Heute nacht
fand eine Miniſterrats-Sitzung ſtatt, welche Kultusminiſter Hoff
mann einberufen hatte. Es wurde beſchloſſen, heute nachmittag
1 Uhr eine große Volksverſammlung auf der Thereſienwieſe ſtatt
finden zu laſſen. Nach Mitteilung des A. und S.-Rates
ſollen die Mörder aus Offiziers kreiſen ſtammen,
deren Plan es war, einen gegenrevolutionären Umſchwung her-
beizuführen. Die Proklamation des Stand rechts hat ihre
Wirkung nicht verfehlt. Jn der Nacht iſt es nirgends zu eine
Schießerei gekommen. Das politiſche Vermächtnis
Eis ners, die Vereinigung aller ſozialiſtiſchen Parteien zu
einer einzigen geſchloſſenen Gruppe iſt durch den Tod Eisners
zur Wahrheit geworden. Seit geſtern haben wir hier nur ein
geeinigtes revolutionäres Proletariat, das zum Kampf gegen
die Reaktion feſt entſchloſſen iſt.

der Kommuniſten in

e e u äkä 2München, 22. Februar Geſtern abend wurde in Mün-

chen vom revoliutionären Arbeiter- und Soldatenrat Bayern
zur Räterepublik ausgerufen.

Auer noch am Leben.

BVerlin, 22. Februar. (Eig. Drahtb.) Nach einer tele
phoniſchen Privatmeldung aus München verlautet mit größter
Beſtimmtheit, daß Erzbiſchof Dr. v. Faulhaber von den
Aufrührern verhaftet worden ſei. Dr. v. Faulhaber iſt ſeit
langem den U. S. äußerſt verhaßt Miniſter Auer hat heute
noch gelebt, ebenſo der Mörder Eisners, Graf Arco Jn
Münchener politiſchen Kreiſen iſt man der Meinung, daß der
Bayriſche Landtag ſich in kurzer Zeit außerhalb Münchens ver-
ſammeln wird.

Miniſter Au er erhielt einen Schuß unterhalb des Herzens.
Da ſeine Verletzung außerordentlich ſchwer iſt, dürfte
kaum Ausſicht auf Rettung ſein. Ferner wird gemeldet: Der
Schuß, der Auer traf, ging zwei Finger breit unter dem Herzen
in die Bruſt und hat das Zwerchfell und die Lunge durchbohrt.
Auer wurde operiert. Miniſterialdirektor Gareis hat einen
tückenmarkſchuß erhalten. Von den Opfern des im Land-

tagsgebäude verübten Attentats ſind Major Gareis, Referent
im Kriegsminiſterium, und der Zentrumsabgeordnete Oſel
tot. Die Miniſter Roßhaupter, der verhaftet wurde,
und Tim m ſind leichter verletzt. Der Täter ſoll ein Flei-
ſcher namens Peters ſein; er wurde feſtgenommen. Be
züglich der Ermordung Eisners wird das unkontrollierbare Ge-
rücht verbreitet, es habe ſich um ein Komplott gehandelt und
den Gafen Arco-Valley das Los getroffen. Der verhaftete
Militärminiſter Roßhaupter ſitzt im Landtag in Schutzhaft
des Vollzugsrates, der die Macht an ſich geriſſen hat und den
Spartakiſtenführer Dr. Le win kooptiert hat.

Eisners Lebenslauf.

Kurt Eis ner hat ein Alter von 52 Jahren erreicht. Jm Jahre
1867 in Berlin geboren, trat er nach Vollendung ſeiner philoſophi
ſchen und germaniſchen Studien an der Berliner Univerſität als
Zwanzigjähriger im Jahre 1892 in die Redaktion der Frankfurter
Zeitung ein. Er ſiedelte bald darauf nach Marburg über, wo er
wegen Majeſtätsbeleidigung eine meunmonakliche Haftſtrafe erhielt.
Auf eine Einladung Wilhelm Liebknechts trat er dann in die Redak
tion des „Vorwärts“ ein. Er zählte damals zu den Reviſioniſten
und trat bei dem bekannten „Vorwärts“-Konflikt zuſammen mit fünf
anderen Kollegen aus dem Zentralorgan aus. 1907 ſiedelte er nach
Nürnberg über, wo er, die Leitung der „Fränk. Tagespoſt“ über-
nahm. Seit 1910 lebte er als freier Schriftſteller in München, wo er
ſich mit einer Tochter des alten Sozialdemokraten Belli, eines Ver
treters radikalſter Anſchauungen, verheiratete. Bei Ausbruch des
Krieges ſtellte er ſeine Mitarbeit an der Münchener Poſt“ ein, da er
ſich in der Kriegsfrage im Gegenſatz zu der Haltung der Partei ſtellte.
Soit Dezember 1917 arbeitete er auf eine gewaltſame Beendigung
des Krieges durch innere Unruhen hin. Er wurde am 1. Februar
1918 verhaftet und war 828 Monate lang in Unterſuchungshaft, bis
er als Kandidat für den Reichstag freigelaſſen wurde. Aus der Wahl
bewegung heraus entwickelte ſich die Volksbewegung, die zur Revo-
lution führte. Jn der Nacht zum 8. November 1918 ſtellte er ſich
an die Spitze eines Rates der Arbeiter Soldaten und Bauern und
rief die bayeriſche Republik aus, deren erſtes Haupt er ſelbſt warund bleiben wollte e erf

daß die Front i VergeltungAn Wege eneen

Clemenceau iſt ſeit Monaten eine hervorragende Geſtalt in
Frankreich, jener Mann, der durch ſeine Perſönlichkeit die Fran-
zogfen auch in Stunden der Schwäche zuſammenhielt, der ſich
nicht ſcheute, um ſein Ziel zu erreichen, die rigoroſeſten Maßnah-
men zu erlaſſen, der immer zahlreich bekämpft, wenig darauf
achtete und unbeirrt dem größeren Frankreich zuſtrebte. Seine
Perſon ſtand hoch über Frankreich, im Vordergrund, und ſie
mußte feine vielen Gegner ſchließlich reizen, ſie durch ein Macht
mittel zu beſeitigen. Man hat ſich gewiß, ehrlich geſagt, ſchon
lange darüber gewundert, daß noch kein Revolver gegen ihn
gerichtet, keine Bombe gegen ihn geſchleudert wurde; denn dieſer
Mann wird in Fran h nur von einer kleinen Elique (ſeit der
Unterwerfung Deutſchlands vielleicht erſt von breiteren Schichten
des franzöſiſchen Volkes) geſchätzt. Das andere Frankreich haßt
ihn, haßt ihn leidenſchaftlich ſchon aus den Tagen vor ſeinem
Auſſtieg zum Poſten des Gewaltminiſters. Und ſeit Monaten
ſchon erklang durch Frankreich der Ruf: „Nieder mit Clemen-
ceau!“ Man hat dort ſelbſtverſtändlich ſehr wohl erkannt, daß
dieſer Mann allein der Träger, der Verlängerer des Krieges war,
daß er mit die Schuld an dem Kriegsunglück und den Tauſenden
nutzloſer Opfer trug. Jn der Preſſe freilich hat der Kampf gegen
ihn nachgelaſſen, weil dieſe (in nationaler Einſicht) ſich von der
Regierung ihre Haltung vorſchreiben ließ. Indeſſen weiß man,

gerhhworen hatte. daßT ſt trugen, daß
Stellung zu unterminieren ſuchten. Und trotz dieſer Exponiert-
heit, trotzdem die Lebensgefahr um ihn lauerte, wich Clemenceau
nicht von ſeinem Poſten und ließ nicht ab von ſeinen großen
Zielen. Der Mann war konſequent in ſeiner Haltung, wie er
ſrüher konſequent in der Kritik war. Er kannte unter Einſetzung
ſeiner Perſon keine Gefähr und mußte doch ſtets damit rechnen,
daß ſich von den Abertauſenden, die ſeine Macht zu ſpüren be
kamen, einer erheben, ihm ans Leben gehen würde.

Nun iſt dieſer Augenblick gekommen! Ein Attentat gegen
Clemenceau! Man war darüber wirklich nicht überraſcht; denn
dieſes Attentat lag, wie geſagt, Monate lang in der Luft. Noch
den bisherigen Meldungen ſcheint der Angreifer auf eigene Fauſt
gehandelt zu haben und ſeinen Plan nicht zu Ende geführt z
haben. Die Verwundung des Miniſterpräſidenten ſoll nicht
lebens gefährlich ſein. Freilich kann man dieſen franz
ſiſchen Angaben nicht vollen Glauben beimeſſen, da der „Tiger“,
ſelbſt verwundet, ſich aufrecht reckt und dadurch, daß er falſche
Berichte über ſein Befinden gibt, das Volk, ſei's durch Zwang,
ſei's in Freude, hinter ſich ſcharen und die erreichte Einheit nicht
ſtören möchte. Man wird deshalb abwarten müſſen, wie ſich
die Dinge entwickeln. Clemenceau iſt kein Jüngling mehr.
76 Jahre laſten auf ihm, und dieſe heißen eine, ſei's auch kleine
Verwundung nicht zu leicht nehmen. Frankreich würde mit Cle
menceau viel, indeſſen nicht ſeine Pläne aus den Augen ver-
lieren, die ſich jetzt zur Reife entwickeln. Clemenceau mag die
treibende Kraſt geweſen ſein, er hat es aber durch ſeine unerbitt
liche Energie verſtanden, ſich Jünger und Gläubige zu erziehen,
die mit ihm im Ziele einig ſind und die ſein Ziel fortführen
werden. Vielleicht würde Frankreich aber mit Clemenceau den
Kopf verlieren, das heißt jenen Mann, der als geriſſener Diplo
mat nicht ſo leicht von anderen übertroffen werden kann und den
Frankreich aus ſeinem vorhandenen Beſtand nicht ſofort zu er
ſetzen vermag. Für uns wäre der Tod Clemenceaus deshalb
vielleicht doch ein Gewinn. Es iſt brutal, ihn zu wünſchen, aber
ſchließlich müſſen wir an uns denken und könnten den Tod dieſes
Menſchen der Zehntauſende von Menſchenleben nicht ſchonte, als
eine gerechte Vergeltung anſehen. Ein Gewinn Wäre wohl ſchon
das Ausſcheiden Clemenceaus aus der Politik für uns Und
damit iſt r zu rechnen, trotz der Beruhigungspillen aus
Paris und der Heldenhafſtigkeit, mit der Clemenceau ſich benom-
men haben ſoll. Es werden ſich, wie geſagt, in Frankreich wohl
Männer finden, die im Elemenceauſchen Geiſte weiterarbeiten,
aber bei ihnen fehlt dieſe haßerfüllte, rüchſichtsloſe auf die völlige
Vernichtung des Feindes gerichtete Jnitiative, ihnen fehlt auch
rabuliſliſche Routine, die er als Politiker allein beſaß und die
jede Nüance für ſich auszünützen wußte. Das Dreigeſtirn am
Himmel der Entente Wilſon-Elemenceau--Lloyd George über
ragte die Völker, die es vertrat. Fehlt in dieſem Kreiſe der
Charakterkopf Clemenceaus, ſo wird Frankreich leicht ins Hinter
treffen geraten.

Unbedingt iſt dieſes Attentat, jetzt zur Stunde, da der Frie
den vorbereitet und Frankreichs Ma
ſoll, da die alten franzöſiſchen Pläne nach Länderraub und Ver-
geltung, nach Rache in die Tat Amgeſetzt werden ſollen, ein
ſchwerer Schiag auf das Haupt Mariannens, die ſich ſo ſchnell
nicht von dem Schrecken n wird. Und man muß auch mit
einer Rückwirkung auf das franzöſiſche Volk rechnen, das, e
es die Peitſche auf dem Rücken fühlte, ſich vor denen duckte d
es „einer glorreichen Zukunft entgegenführen wollten Frankreich
brauchen wir nicht zu verkennen.
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Graf urcoBalley.
Graf Arco-Valley hat in München zahlreiche Verwandte,

u. a. den Kämmerer Graf Arco-Valley, den er aber ſehr ſelten
befuchte. Der Täter iſt etwa 22 9277 alt. Die ner
Kriminalpolizei iſt bemüht, den tiven n aus
denen Graf Arco das Attentat auf Eisner verübt hat. Graf
Arco-Valley ſcheint für ſeine Handlungsweiſe als kaum
n r zu betrachten zu ſein. Er iſt ſchwererblich belaſtet. Sein Vater war ein notoriſcher Säufer, der am
Delirium tremens litt. Seine Mutter, eine geborene Oppen-
heim, war eine ſchwere Hyſterikerin. Graf Arco ſelbſt kam mit
18 Jahren ins Feld und galt auch in Kameradenkreiſen als im
höchſten Grade unzurechnungsfähig.

RNürnberg vor dem Generalſtreik.

Jn Nürnberg haben die Gewerkſchaſten beſchloſſen, den
Generalſtreik auszuruſen.

Prinz Joachim freigelaſſen.
Es hat ſich nunmehr herausgeſtellt, n Prinz Joach im

von Preußen an dem Putſch in München nicht betei
ligt war, und ſo wurden der Prinz und ſeine Gemahlin, um
ihn vor ähnlichen Fällen zu, bewahren, unter ſichere m
Schutz an die preußiſche Grenze gebracht.

Die Ratignalverſammlung
über die Vorgänge in Rheinland und Weſtfalen.

Geſtern ging es im Weimariſchen Nationaltheater zu wie
in alt griechiſchen Schaufpielen. Das erſchütterndſte Grandioſo
wechſelt mit der groben Komödie. Vor Beginn der Tagung
wird bekannt, daß Eisner, der Miniſterpräſident von Revo-
lutionsgnaden in Bayern, und eine ganze Reihe baye-
riſcher Miniſter während der Parlamentsſitzung er-
ſchoſſen ſind. Was bedeutet das Sind es Royaliſten, die
hier ſchießen, oder iſt das Ganze eine Kuliſſe der Spartakiſten
Wenn es Royaliſten ſind, ſo haben ſie ihrer Sache einen ſchlechten
Dienſt gekeiſtet. Was wollte ein erfolgreicher royaliſtiſcher Putſch
jetzt erreichen Welches Erbe würde er jetzt antreten Das
Chaos ſteht bevor. Die Revolutionäre müſſen ausbüßen, was
ſie angerichtet haben. Wenn aber Spartakus hierbei die Regie
hätte, dann paßte das nur zu gut in das übrige Bild von Deutſch
land hinein. Auf jeden Fall, wenn die Deutſchen erſt zur Waffe
des Attentats greifen, ſo iſt das ein ſchlimmes Zeichen für den
Seebenzuſtand der Nation.

Die Sitzung beginnt. Miniſter Scheidemann erhebt
ich zu einer Mitteilung. Das Haus erhebt ſich, wie der
Name Auer fällt. Er ſagt u. a.: Wenn der Opfertod Eisners
eine gute Folge hat, ſo wird es die ſein, uns alle in einheitlichem
Willen und Entfſchloffenheit zuſammenzuſchweißen, um einen
ſolchen Zuſtand zu befeitigen, in welchem das Attentat zum Mit
tel des politiſchen Kampfes wird und der Wert des Menſchen
iebens nichts mehr gilt.

Ja, Herr Scheidemann! Aber iſt es wahrſcheinlich, daß
eine Ration, welche den einheitlichen Willen und die einheitliche
Entſchloſſenhet zur nationalen Verteidigung nicht mehr aufzu
bringen und die ſich um die alten Symbole einer glücklichen Ver-
gangenheit nicht mehr einmütig zu ſcharen vermocht hat, über der
Leiche von Herrn Eisner ſich einigen wird

Es folgt eine kurze Beratung über die Diätenvorlage.
Sie wird ſehr glatt bewilligt. Die Nationalperfammlung iſt ſo
mit gerettet, aber das Reich noch nicht, und die Verfaſfungsvor-
lage wird ſchwieriger werden. Darauf erhebt ſich der Miniſter
präſident Scheidemann noch einmal zu einer

großen politiſchen Kundgebung
Es wirkt erſchütternd und wie eine gewaltige Ouvertüre zu

viel größeren Dingen, die wir noch erleben werden, als er an
kündet, daß

„die junge Republik ſchon nach kürzeſter Zeit in großer
Gefahr und vielleicht vor ihrem Zufammenbruch ſtehe, und
zwar nicht von mnerbittſichen äußeren Feinden in ſolche
Not gebracht, ſondern von den eigenen Landesgenoſſen,

von Deutſchen“,
Zerſtörung unſerer wichtigſten Provinzen, von Rheinland und
Weſtſalen, iſt zu befürchten. „Der Boden wankt unter uns und
wird in kürzeſter Zeit zuſammenbrechen.“ „Gewiß, Revo
kutionen haben keine Geſchäftsordnung“, und er will nicht mit
den Arbeiter- und Soldatenräten über jede Kleinigkeit abrech-
nen. Gewiß, ſie haben in den erſten Tagen auch Nützliches ge
leiſtet. Aber was jetzt geſchieht, muß uns die Schamröte ins
Geſicht treiben. Der Spartakusbund iſt am ganzen Niederrhein
in vollſter Blüte. Die wunderbare ſchöne Stadt Düſſeldorf iſt
zur „Bettlerin geworden und ſie ſteht direkt vor dem Bankerott.
Es iſt vorgekommen, daß dort von den Spartakiſten mit Waffen-
gewalt, mit Revolver und Maſchinengewehren von der ſtädti-
ſchen Kaſſe 125 000 Mark erpreßt worden ſind, die aus Spar
kaſſen und anderen öffentlichen Kaſſen zuſammengebracht werden
mußten.“ „Unter der Maske „Sozialiſierumg“ hat man einfach
einen ganzen, dem Grafen Spee gehörigen Wald abgeſchlagen,
und das alles mit keinem anderen Rechte als mit dem gemeiner

Räuber und Erpreſſer,
welche Maſchinengewehre geſtohlen haben. Der ſogenannte
„Oberbürgermeiſter“ von Düſſeldorf maskiert folchen Raub. Auf
den Zechen erklären 95 Prozent der Belegſchaft, daß ſie den
Streik nicht wollen; aber bei Strafe des Erſchießens werden ſie
gezwungen, der Arbeit ſern zu bleiben. Mit großer Energie und
unter dem Beifall des ganzen Hauſes erklärt er, daß er Ge
walt gegen Gewalt ſetzen würde und daß er alles tun
würde, um die Straße der Demokratie wieder frei zu machen,
auf der allein wir zum Sozialismus kommen könnten.

Gewiß, Herr Scheidemann, wir hören mit Beifall und An
erkernung, daß Sie entſchloſſen ſind Jhren Namen und Jhr
Leben einzufetzen für die Verteidigung der Ordnung gegen die
Unordnung. Die Sicherheit des Lebens und der Arbeit gegen
Ränber und Erpreſſer. Aber man wird das Gefühl nicht los,
was anch in Jhren erſten einladenden Worten lag:

Zu ſpät, zu ſpät!
Hätten wir doch früher ſo kräftige Miniſterreden für den Schutz
der Arbeitswilkigen gehört. Man ſchlägt eine alte Ordnung
leichker entzwei als daß man eine neue wieder aufbaut. Auch ſo
kluge Leute ſehen doch in der Politik nicht drei Nafenlängen weit.
Wer Wind ſäet, der wird Sturm ernten! Ver-
gebens hat die Rechte auf die Gefahren hingewieſen, die der Ver-
luſt des Krieges mit ſich bringen wird. Es wird die Zeit kom
men, wo wir alles erkennen werden, was eine ſoziale Revolution
bedeutet und wie ſchwer ein Volk den Verluſt deſſen zu büßen
bat, was ob es nun gut oder ſchlecht war immerhin die
Ordnung bedeutet.

Mittlerweile ſind im Haufe folgende
Anträge

eingegangen: 1. ein Antrag Payer (Dem.) und Gröber (Ztr.),

der ausſpricht, daß das deutſche Volk einen Frieden des
Rechts erwartet und das
Antrag fordert ferner, daß der tſcheidung über Poſen in der

skonferenz nicht vorge iffen wird, und erwartet von derr daß ſie weitere Verſuche der Polen, in deutſches
iet einzudringen, abwehrt. Ferner legt die Nationalper

ſammlung Einſpruch dagegen ein, daß die Verlängerung des
Waffenſtillſtandes zu Maßnahmen benutzt
ſche Vofk zur z e t Weiter iſt von den Mehr
heitsparteien folgendes ertrauensvotum für die
Regierung eingebracht worden. „Die Nationalverſamm-
lung billigt den Arbeitsplan des Reichsminiſteriums und ſpricht
den Reichsminiſtern das Vertrauen aus.“ a ä2 liegt noch
ein Antrag Löwe (Soz.), Gröber (Ztr.), v. Payer (Dem.) Graf
Poſfſadowsky (Dtiſchntl.) und Dr. Streſemann (D. Volfsp.)
vor, der mit lebhafter Genugtuung von den Becſchlüſſen der
Deutſch-Oeſterreicher Kenntnis nimmt und die Hoff
nung ausſpricht, daß die mit ihnen einzuleitenden Verhandlun-
gen bald feſte Form annehmen mögen.

Der Juſtizminiſter Heine berichtet darauf ganz ausführ-
lich eine Burleske daß das Befinden der verſchiedenen
Spartakiſten ſowie das des Herrn Ledebour im Gefängnis
gut ſei. Wir können beruhigt ſein; ſeine Frau bringt ihm alle
zwei Tage Lebensmittel als Zugabe. Er hungert nicht. Aber
Deulſchland wird bald hungern, und dann wird man nicht nur
Zeitungen rauben und beſchlagnahmen. Das, was ſetzt die
Staatsmänner beſchäftigen müßte, iſt die Frage, welche D. Traub
am Donnerstag vorbrachte: Wie ſchützen wir im nächſten Som-
mer die deutſche Ernte auf dem Felde Abg. Meerfeld
(Soz.) erklärt, für die Reſolution, die der Regierung das Ver
trauen ausſpricht, werden wir ſtimmen. Er wendet ſich dann
ſcharf gegen Frau Zietz (U. S.) und die Unabhängigen, ſowie
Spartakus. Hinter den Mehrheitsſozialiſten kommt Herr
Stegerwald (Ztr.) und trägt ſeine ſozialpolitiſchen Hoffnun-
gen vor. Oh, Jhr Kurzſichtigen! Seht Jhr nicht. daß es mit
aller Sozialpolitik und mit allen Gewerkſchaften, mit allem Glück
und Wohlſtand der deutſchen Arbeiter am Ende iſt? Was wir
jetzt erleben, ſind nur

Sterbephantaſien der deutſchen Sozialdemofratie
und des induſtriellen Arbeiterſtandes überhaupt. Scheidemann
warf den Spartakiſten vor, daß ſie ſich einen Sklavennamen zu
gelegt haben. Aber ſie haben recht. Was wir von nun an er-
leben werden, iſt nicht mehr Revolution ſondern iſt
Pöbelaufſtand, welcher alle deutſche und europäiſche Kul-
tur zu vernichten droht. Darauf ſpricht Frau Dr. Gertrud
Bäumer (Dem.) über die unverſtändliche negative Taktik der
äußerſten Linken. Nach einer kurzen Geſchäſtsordnungsdebatte
erklärt zu dem beantragten

Vertrauensvotum

für die Regierung der Abg. Rießer (D. Pp.), einer Regie-
rung, die kaum eine Woche beſtehe, kein Vorſchußver-
trauen votieren zu können.

Das Vertrauensvotum wird gegen die Stimmen der Un-
abhängigen, der Deutſchen Volkspartei und der Deutſchnationalen
Volkspartei angenommen.

Zu der allgemeinen Reſolution, die nunmehr zur Abſtim
mung kommt, proteſtiert der Abg. Schulz Bromberg Deutſch
natl.) dagegen, daß ſie nur die Namen Gröber, Payer, Müller
trägt, während auch die Parteien der Rechten als
Mitantragſteller zu gelten hätten. CGohn (U. S.) erklärt,
ſeine Partei werde dagegen ſtimmen. Dr. Graf zu Dohna
(D. Vp.) rief ſich dem Proteſt des Abg. Schultz an. Darauf
hin wird der g mit großer Mehrheit ar genommen. Der
weitere, von Vertretern aller Parteien unterſtützte Antrag der
Begrüßung Deutſch- Oeſterreichs wird einſtimmig
angenommen. Auf der nächſten Sitzung am Montag ſteht
die Bildung einer vorläufigen Volkswehr.

Mehr Taht in Weimar!

Der Vorſtand der Deutſchnationalen Volkspar-
tei in Dresden hat an die Natffonalverſammlung einen Proteſt
gerichtet, in dem mit Entrüſtung auf die Entartung des Tons
auf der Regierungsbank hingewieſen wird. Gelegentlich der
Interpellation Heinze habe man es nicht für nötig gehalten, ſachlich
auf die Interpellation einzugehen. Scheidemann und Erzberger hätten
ſtatt deſſen parteipolitiſche Wahlreden gehalten. Die Mehrheit habe
in undemokratiſcher Weiſe dieſe Ausartungen gedeckt.

Waffendiebſtähle
ſind in Weimar aufgedeckt worden, und zwar in den Waffen und
Munitionslagern des Landjägerkorps. Die Diebe ſind junge Leute
im Alter von 17——20 Jahren. Sie ſtehen im Dienſte der Spartakiſten.

Her Abbruch des Etreiks im Ruhrrevier.

Eine Konferenz der Ruhrbergleute und der A. und S.-Räte in
Eſſen beſchloß, den Generalltreik ſofort abzubrechen. Die Bedingungen
der Bergarbeiter für den Abbruch des Streiks ſind: 1. Zurückziehung
der Regierungstruppen aus dem Induſtriegebiet bis nördlich der Lippe
und zwar bis zum 25. Februar. 2. Das Generalkommando ver-
pflichlet ſich, bei der Regierung dafür einzutreten für alle an
den Kämpfen Beteiligten weitgehendſte Amneſtie ewährt wird.
3. Die Gefangenen werden gegenſeitig ausgetaufſcht.

Die Bedingungen des Generalkommandos in
Münſter ſind: T. Sofortige Räumung von VBotwrop durch die Spar
takiſten und bewaffneten Arbeiter und Beſetzung der Stadt durch
Regierungstruppen. 2. Zurücklaſſung und Uebergabe der Geſchütze
in brauchbarem Zuſtande. 3. Herausgabe aller beſchlagnahmten Gel-
der und Lebensmittel. Herausgabe aller Geiſeln bis zum 22. Februar
Alle Gewalttätigkeiten, insbeſondere die Sabotage, iſt fofort einzu
ſtellen. Hierzu gehört auch die gewaltſame Hinderung der Arbeiter
an der Arbeit. Sofortige Aufhebung der Bahnkontrolle und Unter
laſſung jeden Eingriffs in den Eiſenbahnbetrieb. Wiederherſtellung
einer ſorgfältigen Preſſefreiheit.

Jn Verſammlungen in Eſſen forderte der Führer der Unabhän-
gigen die Streikenden anf, nach Hauſe zu gehen. Die Arbeit werde
am Sonntag wieder aufgenommien.

Schwere Kämpfe
haben in Gelſenkirchen und Wattenſchei d ſtatigefunden.
In Wattenſcheid wurde der radikale A. und S.-Rat abgefetzt, in Gel-
ſenfirchen kam es vor dem Polizeipräſidium zu einem größeren Zuſammenſtoß. Auch in der ganzen Umgegend fanden Kämpfe ſtatt.

Auf beiden Seiten gab es Tole und Verwundete
Nette Jußſtände.

An den Oberbürgermeiſter Dr. Moſt in Sterkrade wurde
ſeitens der Spartaliſt en die Forderung geſtellt, aus der Stadt
kaffe die Zahlungen an die Spartakiſten zu leiſten.
Auf den ablehnenden Beſcheid des Oberbürgermeiſters hin, kam es
zu einem heftigen Auftritt, auf Grund deſſen Oberbürgermeiſter Dr.
Moſt ſich veranlaßt ſah. aus eigenen Mitteln 18 000 Mk
an die Fordernden zu zahlen. Jn der Stadtverordnetenverſammlung
erklärte der Oberbürgermeilter, daß er unter den gegenwärtigen Vw
hältniſſen an ein erfolgreiches Arbeiten im Amte nicht glauben könne
und aus dieſem Grunde ſeſn Amt niederlege. Ueber Sterkrade iſt
von den Spartaliſten der Belagerungszuſtand verhängt worden.

Wilhelmshaven
befindet ſich ganz in der Hand der Regterungstruppen. Es erhielt

wird, die das deut

einen Kommandanten in der Perſon des Fregatten
affen.

Frau Nadek
wurde in der Schweiz verhaftet. Die Volſchewiſten erklären,

r in Rr r 10 r e S Schweizer erſchießen, wenn Frau

Lentwant Ferchland in Halle verhaftel.

Halle wurde am Freitag vormittag der Militärbevollmächtigte
des S.-Rates Halle Leutnant Ferchlandt im Auftrage der Regieruverhaftet. Es hat ſich herausgeſtellt, daß Leutnant chiavel

ſeit langem ſein Amt dazu mißbraucht hat, die ſpartakiſtiſche
Bewegung, nicht nur in Halle, ſondern darüber hinaus in um
faſſendſter Weiſe zu ſtützen und zu unterſtützen. Leutnant Ferch
landt war es auch, der ſeinerzeit, als die Ztg.“ von Sparta
kiſten beſetzt war und die aktiven Unteroffiziere beabſichügten, die Spar
taltſten von dort zu entfernen, den Spartakiſten Nachſchub an Waffen
zuſchicken ließ. Ferchlandt ſoll der ruſſiſch-bolſchewiſtiſchen Agitation
Tor und Tür e haben. Jedenfalls ſtand er in engſter Fühlun
mit ruſſiſchen Agenten und Agentinnen. Die Feſtnahme erfolgte d
auswärtige Kriminalbeamte, die von der Regierung eigens zu dieſem
Zwecke nach Halle geſchickt wurden. Leutnant d. Nef. Ferchlandt,
der im bürgerlichen Leben Gerichtsaktuar im Kammergerichtsbezirk
Berlin iſt, ſteht als Kandidat auf der Liſte der Halleſchen Unab
hängigen Partei für die Kommunalwahlen. Er hatte noch
vor 8 Tagen feierlich vor der Oeffentlichkeit angeſichts der bekannten
Schiebungen im Halleſchen S.-Rat erklärt, daß er es mit ſeiner Ehre
nicht vereinbaren könne, mit Leuten zuſammenzuarbeiten, denen man
den Vorwurf ehrenrühriger Handlungen mache und lege ſein Amt
als Militärbevollmächtigler nieder. Als in den letzten Wochen die

Frage der Rangabzeichen die Gemüter erregte, ging Leutnant Ferch
landt in den Kaſernen herum und ſprach: „Kameraden! Denkt daran,
daß die Unteroffiziere es geweſen ſind, die Euch im Felde am meiſten
geſchuhriegelt haben!“ Dieſe Worte nehmen fich im Munde jemandes,
der wegen ſchwerer Untergebenen-Beleidigung mit Arreſt vorbeſtraft
iſt, immerhin merkwürdig aus. Der mit dieſer Arreſtſtrafe in Znſam
menhang ſtehenden Strafver etzung iſt es übrigens zu danken, daß
n nach Halle kam und in den S.-Rat für Halle gewählt wer

en konnte.

rankreichs verurteilt. Der kapitäns L

Warum die Polen weiterkämpfen.
Aus Schneidemühl wird gemeldet Wie aus einem durch

einen Parlamentär überbrachten Schreiben des Stabes der polniſchen
Hauptkampffront hervorgeht. hatten die Truppen am 20. Februarnoch keine Anweifung zur Einſtellung der Feindſeligkerten
erhalten. Während wir feit der Bekanntgabe des Waffenſtillſtandes
uns ſtreng jeder Angriffs handlung enthielten und mr zur Abwehr
von den Waffen Gebrauch machten, haben die Polen die Feindſelig-
keiten auf der ganzen Front fortgeſetzt. Der Vorſitzende der deut
ſchen Waffenſtillſtandskommiſſion in Spaa hat General Nudant auf
die Fortſetzung der polniſchen Angriffe aufmerkam gemacht. Der
General erwiderte, es befinde ſich bereits eine Kommißſſton der Alli
ierten in Warſchau, die die Einſtellung der Feindfeligkeiten veran
lafſen ſolle.

Die vertgabrüchigen Polen.
Jn einem franzöſiſchen Funkfpruch wird mitgeteilt, daß von den

Alliierten am 17. Februgar, abends, eine Drahtung nach
Warſchau gerichtet wurde mit dem Verbot für die Polen, das
weſtlich der Demarkattonskinte liegende Gebiet anzugreifen. Wenn
dieſe Nachricht zutrifft, zeigt ſie aufs ſchärfſte die Art der Polen, Ver
träge zu achten, denn bis jetzt haben ſich die Polen nicht im geringſten
um die Abmachungen mit der Entente gekümmert.

Widerfprechende Gerüchte über Clemenceau.

Jn Amſterdam gehen Gerüchte um, daß der franzöfiſche
Miniſterpräſident Clemencgegu feinen Berwundün erlegenzei. Doch iſt dieſe Nachricht von ketner Seite bisher al woben

Eine andere Meldung beſagt, daß der Zuſtand Clementeaus ern ſt
ſei. Sein Sohn, der Arzt iſt, wurde an das Krankenlager gerufen.

Lloyd George iſt infolge des bedenklichen Juſtandes Clemencegus
nach Paris abgereiſt. „Havas“ meldet r daß das Aerzte-
kolleginm Clemenceaus Zuſtand für befriedigend erachte. Fafls
nicht Komplikationen eintreten. dürfte Clemenceau nächſte Woche ſeine
politiſche Tätigkeit wieder aufnehmen. Jn der franzöſiſchen Kammer
kam es zu Sturmſzenen anläßlich einer Aeußerung Renaudels, die
Reaktion wolle den Anſchlag auf Clemenceau für ſich ausnützen. Die
Stimmung wurde ſchließlich ſo erregt, daß es zu einem Hand
e zu kommen drohte. Die Sitzung mußte aufgehoben
werden.

Anerkennung der deutſchen Regierung durch Frankreich.

Der franzöſiſche Miniſter des Aeußeren Pichon erklärte, Frank
reich werde keine Schwierigkeiten hinſichtlich der Anerkennung der deut
ſchen Regierung machen. Die Volksabſtimmung über Elſaß-Lothrin-
gen werde aus den allgemeinen franzöſiſchen Wahlen hervorgehen.

Staatsſekretär Koettz
über Deutſchlands wirtſchaftliche Rot

Der Reichsminiſter des Demobilmachungsamtes Koeth ſprach
ſich in einer Unterredung in Weimar ſehr offen über die wirt
ſchaftliche Notlage Deutſchlands aus. Die ganze Enk
wicklung, meinte er, die nach dent Waffenſtilkftand einſetzte, konnte
nicht überraſchend kommen. Der furchtbare Schnitt zwiſchen Nechts
rhein und Linksrhein und die Art. wie jeglicher Verkehr unterbunden
wurde, mußte von verhängnisvoller Wirkung ſein. Die Minette und
Braunkohle ſind uns zur Aufrechterhaltung unſerer Jnduſtrie unent
behrlich. Natürlich tritt das erſt allmählich in die Erſcheinung. wenn
die vorhandenen Vorräte aufgezehrt ſind. Wir ſind deshalb auch noch
lange nicht auf dem tiefſten Punkt angelangt. Bei uns ſcheint mon
freilich nicht ſehen zu wollen, bevor das Haus brenn!. Auch in der
Beurteilung der inneren Lage begegnet man oft arger Oberflächlichkeit
Wir ſind noch mitten in der Revolution. Wir wiſſen noch nicht, wo
hin das Schiff ſteuert.

Die Jahl ver Arbeitsloſen nimmt ſtändig zu.

die Arbeitsunluſt ebenſo. Dazu die Kohlennot, von der
augenblicklich alles abhängt. Es iſt tief bedauerlich, daß die Arbeiter
nicht ſehen wollen, wie ſie durch ihre eigene Schuld die Früchte der
Revolution gefährden. Gewiß ſpielt bei der Kohlennot auch die Ver
kehrsſchwierigkeit eine Rolle. Jn der Hauptſache iſt es doch die ge
ringe Förderung. Man ſpricht ſo gern von den zwei Millionen
Tonnen, die auf den Halden liegen. Was iſt das aber, wenn man
ſich vergegenwärtigt. daß man im Frieden im Ruhrgebiet 340 000
Tonnen iäglich förderte, jetzt dagegen nur etwa 200 000. Jn Ober
ſchleſien ſind wir von 140 000 auf 80000 Tonnen zurückgegangen.
Die Arbeitsleiſtung iſt im Ruhrgebiet von 0,97 auf 0,66. in Ober-
ſchleſien ſogar von 1,18 auf 0.57 geſünken. Die Wagengeſtellung hat
ſich in der letzten Jeit etwas gehoben. Auch der Stand der kranken
Lokomotiven hat ſich weſentlich verbeſſert. Hier iſt alſo ein kleiner
Aufſchwung zu verzeichnen. Aus den Berichten der Handels
kammern ſpricht ein

ſtarfer Pefſimismus.
Die Kräfte der Produktion ſind erlahmt. Es iſt keine Hoffnungs
freudigkeit mehr in dem Unternehmertum, zum Teil wegen der hohen
Löhne, zum Teil auch wegen der Zurückhaltung der Kohlen. Wenn
man die Hoffnung hegen darf, daß die Kohlenförderung ſich hält
ein Generalſtreik im Ruhrgebiet führt ſofort in die Kataſtrophe hinein

dann kann in einzelnen Jnduſtrien vorläufig noch gearbeitet werden. Aber das ſind meiſt Jnduſtrien, die auf nsländüſche Rohſtoffe

angewieſen ſind; auch bei ihnen wird das nur ein vorübergehendes



Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Roßfleiſch und Fleiſchwarenverkauf
et am Montag vormittag von 9-—10 Uhr bei Hoffmann, Brühl 6,

tt. (Ordnungsnummern ſiehe Anzeige.

Ausgabe von Butter. f w2e
Am Sonnabend, den 1. M langen zur Ausgabe: auf jeStadſfelnmarke 46 Gramm et S e on 36 Pfg. und auf

leitete (Aufdruck K. S. und G.) 50 Gramm Butter zum
reiſe von 40 Pfg.

Ausgabe von Mager und Buttermilch
Jn der Woche vom 24. Februar bis 1. März wird in ſämtklichen

Verkaufsſtellen an Mager- oder Buttermilch auf Feld 18 ſoweit noch
nicht beliefert, ſowie auf Feld 19 Liter an alle Verſorgungsberech-
tigen ausgegeben.

Ausgabe von Quark.
Am Mittwoch, den 26. Februar werden auf Abſchnitt 44 der Quark

karte für den Reſt der Kunden der Verkaufsſtelle Frahnert ſowie für
einen Teil der Kunden der Verkaufsſtelle Kunecke auf den Kopf 60
Gramm Quark zum Preiſe von 12 Pfg. verausgabt gegen Vorlegung
der neuen Quarkkarten.

Frühere Konfirmation.

Mit Rückſicht auf den ſpäten Zeitpunkt des diesjährigen Oſter-
feſtes ſind die Geiſtlichen ermächtigt, die Konfirmationsfeier je nach
Bedürfnis auf einen früheren Sonntag, früheſtens jedoch auf Sonntag
Okuli, den 23. März, zu legen.

Die Entlaſſung der Marineoffiziere des Beurlaubtenftandes.
Das Reichsmarineamt macht in Ausführung des Demobil-

machungsbefehls im Reichsanzeiger bekannt, daß ſämtliche noch nicht
entlaſſenen Marineoffiziere des Beurlaubtenſtandes, die keinen aus
drücklich anders lautenden Befehl von ihrem Stationskommando
haben, mit dem 28. Februar 1919 als entlaſſen gelken. Die Marine
gebührniſſe werden nur bis zu dieſem Tage gezahlt.

Der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund
veranſtaltet am Mittwoch, den 26. Februar, wiederum eine Frauen
verſammlung, die, wie die vorhergehenden, ebenfalls unpolitiſch ſein
ſoll. Herr Bürgermeiſter Dr. Moſebach wird reden über „Die
Aufgaben der Stadtverordnetenverſammlung“. Da die Frauen viel
fach noch im Unklaren über die verſchiedenen verfaſſungsmäßigen
Einrichtungen ſind, iſt dieſer Vortrag dankbar zu begrüßen und ſei
allen wahlberechtigten Frauen und Mädchen angelegentlich empfohlen.

Brand im Bootshaus.
Jm Bovoishaus der M. R. G. entſtand geftern, Freikag, abend

ein Brand infolge Kurzſchluſſes im elektriſchen Leitungsnetz. Der
Brand wurde durch die anweſenden Mitglieder ſofort gelöſcht, o daß
ein nennenswerter Schaden nicht entſtand. Die Entſtehungsurſache
des Kurzſchluſſes wurde nicht geklärt.

Ablieferung von Waffen.
Alle Schußwaffen und Munition müſſen bis zum 28. Februar

abgeliefert ſein. Näheres im Anzeigenteil dieſes Blattes.
Abſchaltung des elektriſchen Stromes.

Morgen, Sonntag, wird die Stromzufuhr wegen Arbeiten am
Hochſpannungsnetz wiederum von vormittags 9 bis nachmittags 3 Uhr
unterbrochen.

Zur Stadtverordneten Waßlk.
Die Vorſchlagsliſte der Deutſchnationalen lkspartei ift

wie folgt aufgeſtellt worden: 1. Landesrat Guſtav Bothe,
2. Kauſmane Karl Tänzer, 3. Rechtsanwalt Dr. Walter Rade-
macher, 4. Rechnungsrat Korl Eicharöt, 5. Rentner FranzRügow, 6. Mühlenbeſitzer Leo Heberer, 7. Landesbaurat
Otto Rnprecht, 8. Juftitzrat Max Scholtz, 9. verw. Bürger
meiſter Lilli Haacke, 10. Tiſchlermeiſter Wilhelm Borsdorff,
11. Friſeur Otto Stiebritz, 12. Seminardirektor Joh. Golling,
13. Mittelſchulehrer Franz Wilck, 14. Oberſekretär Auguſt
Lohrengel, 15. Fräulein Jlſe Görling, 16. Landwirt Heinrich
Steckner, 17. Dr. med. William Wolf, 18. Schuhmachermeiſter
Albert Pagenhart.

Die Deutſche Volkspartei und die Chriſtliche Volkspartei
halten am Montag, den 24 Februgar, abends 8

Senglers
erlichen Wähler ergeben Der Kandidat
ür die Stadtverordneten „Herr Treuhandödirektor Müller
wird über Kommunalpolitik ſprechen.

Der Wahlvorſtand entſcheidet am Sonntag, den 23. Febr.
mittags 12 Uhr in öffentlicher Sitzung im Rathaus, Magiſtrats
ſitzungszimmer über die Zulaſſung der eingereichten Wahl
vorſchläge und der angemeldeten Verbindungen von Wahl

ägen.voriwragen Verkauftsag.
Die amtliche Annahme und Verkaufsſtelle für getragene

Bekleidung iſt Dienstag, den 26. d. M. vormittags von 9 bis
12 Uhr geöffnet.

enhof eine Berſammlung z zu der die bür

Tivoli Theater.
Am Sonntag geht neu einſtudiert die beliebte Operette „Di eFörſter- Chreſte t in Szene. Da dies die einzige Sonntags

Aufführung iſt, iſt es ſehr zu empfehlen ſich rechtzeitig mit Eintrifts
karlen zu verſehen. Nachmittags wird zum letzten Male KleinDäumling und der Menſchefreſſer“ gegeben. Dienstag
findet eine m. beliebten Operette Die Roſe von
Stambul“ ſtatt. Jn Vorbereitung befindet ſich die im Jahre 1917
mit ſo großem Erfolge aufgeführte erſtklaſſige ette „Der Jux
baron“, welche ſich der beliebte Komiker Herr Otto Jmhoff für ſein
am Donnerstag ſtattfindendes Benefiz ausgewählt hat.

Turnen, Spiel und Sport
b. Fußball. Morgen trefen ſich um ?82 Uhr auf dem Nulandts-

platz im fälligen Verbandsſpiel der 7a- Klaſſe Hohenzollern 1
und Ammendorf I. Letztere ſind in den bandsſpielen ſtets
gefürchtete Gegner geweſen, und haben wir auch morgen einen ſpan-
nenden Kamp z erwarten. Unſere Einheimiſchen werden mit ihrer
re neuen Elf den Raſen betreten, und glauben wir, ſie in Front
zu ſehen.

Nach dieſem Spiel begegnen ſich ebenfalls im VerbandsſpielPreußen I und A. H. T. 9 J. Auch hier wird es heiß hergehen,
und das Spiel wird in Bezug auf Stärke dem erſten in nichts nach
ſtehen. Die Hallenſer haben zu dieſem Spiel eine vorzügliche Elf
gemeldet, und wenn unſere e die ſpielſtarke Mannſchaft
der letzten Sonntage herausbringen, darf man auf den Ausgang des
Treffens geſpannt ſein. Wir wünſchen den Spielen einen vom
Wetter begünſtigten, angenehmen Verlauf.

Der Verein für Bewegungsſpiele bringt am Sonn-
tag mit ſeiner 2., 3. und 4. Mannſchaft die am 1. Spielſonntag der
Serie bereits ausgetragenen und vom Hauvorſtand zur Wieder
holung angeſetzten Verbandsſpiele zum Austrag, und zwar fpielt:

Die 2. Mannſchaft in Halle im Olympiapark gegen Wacker II.
Abfahrt der Mannſchaft 12.15 Uhr mit der elektriſchen Fernbahn.
Die 3. Mannſchaft ſpielt auf dem eigenen Sporiplatze gegen die
dritte Elf von Wacker- Halle. Beginn 223 Uhr. Die 4. Mannſchaft
ſpielt ebenfalls auf dem eigenen Platz gegen Favorit TV- Halle. Be
ginn um 1 Uhr.

Wettervorausſage
Sonntag, 23. Februar. Fortdauer des wolkigen milden Wetters

mit Reigung zu Regenfällen.

—vvxrE=—Letzte Depeſchen
Ein Staatspräfident von Preußen.

Weimar, 22. Februar. Amtlich wird gemeldet: Das
preußiſche Staatsminiſterium hat ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung
mit dem Gefetzentwurf zur vorkänſigen Ordnung der Staatsge
walt in Preußen in zweiter Leſung beſchäftigt. Die Mehrheit
der Staatsminiſter hat der Einſetzung eines beſonderen Staats
präfidenten mit der Maßgabe zugeſtimmt, daß dadurch der Rege
inng der ſtaatlichen Exekutive in der endgültigen Verfaſſung nicht
vorgegriffen wird und daß der militäriſche Oberbefehl bis zur
reichsrechttichen Regelung der Militärverfaſſung dem Miniſter
präſidenten überlaſſen wird. Der verfafſunggebenden Landes-
verſammlung ſoll der Erlaß der künftigen Verfaſſung des preußi-
ſchen Staates ſowie der Geſetze, die keinen Aufſchub dulden, zu
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Uhr in

korrekte Bedienung.

3
4Franz Vogel

Große

Auswahl!
Solicke

Qualität!kar Jänee

e Adolf Schäfers Nachf.
m R M

Spezialgeschäft
kär

HERREN- WASCHE
Trikotagen, Shlipse.
Wäsche- Anfertigung

in eigenen Arbeitsstuben.Entenplan Entenplan eNo. 7. Merseburg No. 7.

Fernsprecher 259.
Aufmerksame

Bedienung

e nur 7 SpeisezimmerAchtung? Lamciwirte! C Lrezinner
Schlachtepferde, Eſel und Fohlen,

e re r r einzelne Möbel jederPreiſe! Jn allen Fällen ſtreng reell und Art
Vermittler erhalten hohe Proviſion!

adewell e
Roßſchlächterei, Wurſtfabrik mit elektriſchem Betrieb,

erſte u. älteſte a. Platze, Tel.-Anſchl. 58, Amt Ammendorf, Hauptſtr. 16.

ſtehen.

Zur Schmach von Trier r.
Vertin, 22. Februar. Wie die SZ.-Korreſpondenz erſährt,

iſt von ſeiten der Oberſten Heeresleitung aus
militäriß Rückſichten gegen die letzten Bedingungen desMarſchalls Foch in harſſer Form bei der Reichsregierung

Einſpruch erhoben worden.
Ludendorff und Scheidemann.

Berlin, 22. Februar. Von unterrichteter Seite geht der
75 n-Union“ folgende Mitteilung zu: Die Behauptungdes iniſterpräſidenten Scheidemann, General Ludendörff habe

am 1. Oktober 1918 geſagt: „Jch komme mir vor wie ein Hazart
ſpieler“ iſt irrtümlich. General Ludendorff hat in den letzten
Tagen des September und am 1. Oktober wiederholt erklärt:
Die Lage in Mazedonien hat mich gezwungen, für den Weſten

beſtimmte Reſerven auf dem Balfan einzuſetzen. Für die Weſt

front ſind nun keine Reſerven mehr verfügbar. Ängeſichts der
ernſien Kämpfe käme ich mir wie ein Hazardſpieler
vor, wenn ich nicht auf baldige Beendigung des Krieges drängte.“

Das iſt genau das Gegenteil von dem, was Herr Sch.ide
mann behauptet.“

Die Entente über Groß-Deutſchland.
Genf, 22. Februar. Ein Funkſpruch Lyon an die ameri-

kaniſche Funkſtation Sayville gibt intereſſante Aeußerungen über
die Anſichten der Ententeländer betreffend die Vereinigung
Deutſch Oeſterreichs mit Deutſchland wieder. Dongch geht die
Haltung Amerikas hinſichtlich einer Vereinigung Oeſterreichs mit
Deutſchland dahin, daß dieſe vom Standpunft des Grundſatzes
des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Vskker aus, beſtimmt zuläſſig
iſt, die Vereinigung kann jederzeit, ſogar vor
dem Friedensſch luß, erfolgen. Der einzige Wider
ſpruch erhebt ſich, wie es ſcheint, von Seiten der Franzoſen,
welche jede weitere Bermehrung der Bevölkerung Deutſchlands,
die jetzt ſchon bald die doppelte Frankreichs iſt, befürchten. Die
engliſche Auffaſſung iſt zwar noch nicht bkannt, aber ſie dürſte
ſich mit der amerikaniſchen degen.

Belgien weiſt Deutſche aus.
Zürich, 22. Februar. (Eig. Drahtb.) Die „N. Zür. Ztg.“

meldet aus Brüſfel: Die belgiſche Regierung hat nunmehr
die Ausweiſung ſämtlicher Deutſchen ſyſtematiſch durchgeführt.
Der interalliierte Generalſtab erklärte, die Ausgewieſenen Bel
gien nicht paſſieren zu laſſen. vielmehr ſie in Gruppen über
Holland abzuſchieben. Von 22. Februar ab werden täglich
Spezialzüge mit 1209 Deutſchen über Holland nach Deutſchland
abgelaſſen.

Die bolſfchewiſtiſche Geſahr.

nach der Demobikſierung ein Heer von 600 009 Mann unker-
halten, um der bolſchewiſtiſchen Gefahr jederzeit begegnen zu
können. Der Volſchewismus dürfte ſich nicht über die deutſche
Grenze ausbreiten. Das letzte Wort über die Jnter-
vention in Rußland ſei noch nicht geſprochen.

Schreckeusherrſchaft in Rusland.
Baſel, 22. Februar. (Eig. Drahtb.) Die „Vajeler Nacht.“

melden aus Zürich: Die Maſſenhinrichtungen in Pe
tersburg und Moskau haben eine grauenvolle Höhe erreicht.
Jm letzten Monat ſind efein 809 Perſonen erſchoſſen worden.
Die Gefangenen wurden in Reih und Glied aufgeſtellt und unter
Begleitung von Militärmuſik von lettiſchen Soldaten füſiliert.
Die Lage der Arbeiter in Petersburg iſt troſtlos. Täglich
ſterben hunderte. Die BVevslkerungszahl vermindert ſich
in erſchreckender Weiſe. Petersburg beherbergt noch etwa 500 090
Menſchen.
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empfiehlt in großer Aus-

G. Sphaible
M“bbelfabrik

T galle5., Gr. Märkerstr. 26
am Ratskelier.
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Geiststrasse 48 HALLE A. S. Fernruf 6755
ältestes u. größtes Spezialgesehüft a. Platze

iar, Uacher- U ehltcehe Allen

III
für Private, Industrie und Lamdwirtsehaft.

Grosse Ausstellung von Beleuchtungskörpern, sanitären
Einrichtung sg egens änden sowie sämtlichen Bedarfs-

Artikeln für Gas und Elekitrisch.

Ia. Referensen. Langjähr. Eriahruvngen.
Kosenanschläge unverbindlich und kostenlfos.

ERNST VVIEWEG

Die heutige Vurnmer umfaßt K Seiten.
e

S Fraftſahrzengführer
werden jederzeit ausgebildet in der

Autemebilführerſchule

Gitſtau Engel
Fernruf 203. Merſeburg a. G. Fernruf 203.

r

Künsticher Zahnersatz
z Kronen- u. Brückenarbeiten Behandl. krank. Zähne

Rubert Soizke, i. Pa. Willy Huder

Markt 19. Herseburg lelephon 442.
Sonntags 9 l UhrSprechzeit 8-6 Uhr.

r h r

Vereinigter lisehlermeister
Halle a. Saale

Fernsprecher 6642 Kleine Steinstrasse 6
empfehlen

Herren-, Speise- u. Schlaf-
Zimmer Küchen

Möbel- Fabrik

in großer Auswahl, preiswert,
re

e
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S Am 20. Bebruar starb Herr

Fine lange

ausgeübt. Schlicht und einfach im Wesen,
im Charakter,

gelernt.

Nackrut.
ehene Regierungsrat Ülldlen.

Reihe von Jahren hat er die Oberaufsichtauch über e Volks und Mittelschulen, der Stadt Merseburg

s0 haben wir ihn als wohlwollenden Förderer
der Schule und warmherzigen Freund der Lehrerschaft schätzen

Wir werden seiner über das Grab hinaus in auf-
richtiger Dankbarkeit und stiller Verehrung gedenken.

Die Lehrer und Lehrerinnen
er Jolks- und Hittelschulen der Stadt Herseburg.

fest und aufrichtig

Statt Karten!
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Verluste unserer lieben Entschlafenen

Frau enrigtte Kabitzsch
geb. Herbst

sagen wir tiefempfundenen Dank.

Hermann Müller
im Namen aller Hinterbliebenen

e den 21. Februar 1919.

e e See S ſprechnetz ani g geſchloſſen.e glüc ahe Geburt eines 9 Willy Starke, Hchloßgärtnerei.

n h hen e Enmpfehle mich gleichzeitig90 terchens bei Bedarf zur Anfertigung
bechren wir uns hierdurch anzuzeigen. 9 von moderner Krauzbinderei

injeder gewünſchten Preislage.Prof. Dr. Wedding 9) e9p. rau Margareie Wedding 5) J deneaeseorseorerdeoeotdeereordotyee

geb. Reiche. g 889 929Merseburg, den 22. Februar 1919. 0 Künſtliche

et e 29 9Pnet ograph Forneck
Roßmarkt 3 Flerae burg Roßmarkt 3

Moderne Porträts Photoſkizzen.
Spe es alität:

W W Aufennhbhmen ü mr eigenen Heim n e
e kdeoe-Schreibma ſchi chinen)

Spezial-Reparaty werha t

für ſämtliche Syſteme

An und Verkauf
neuer u. gebraucht. Maſchinen

Custav Engel
T Fernruf 203 Merſeburg Weißzenfelſerſtr. 7

Reinicke Anckag
Möbel Fabrik

Halle Gr. Klausstr. 40 am Markt
Grosse interessante

Möbel Ausſtellung
Besichtigung gerne gestattet.

Lohnschnitt
in Hart- und Weich-Holz ülrnimmt

Gustav Winkler Nachf.,
Holzhandlung und Sägewerk

Merseburg, Moltkestrasse 25
u D

6 r

4 e r v
n

d 60

4

Zu zwangloser Besichtigong
der grossen Vorräte ladet

ergebenst ein

Mäbelfabriſs

KI. Ulrichstr. 36.

an das Fern

Zähne39 sReparaturen 5
Füllungen

z Zahnziehen
de

d s59 faſt völlig ſchmerzlos. 3

Frau 9. Reiniſch
e Merſeburg z

Weiße Mauer Nr. 14. h
80

Pianolas,
Pianolapianos,

Blüthner-
Ducanola- Pianos usw.
in großer Auswahl vorrätig.

Preise von 2 500 10000 Mk.
Großes

Notenrollenlager
in 88- u. 65tönigen Notenrollen.

Uokenrollen-Kbonnements.

B. Döll, Halle a. s
Gr. Ulrichstraße 33,34.

S IIEITAIIIT.Porzellantelle

und Gchüſſeln

wieder eingetroffen bei

Otto Renner,
Markt 18, Fernſpr. 509.

M a e n h h h h 56 c
Gebr. Piano oder Flügel

er an hebote mit Preis

Kurt Weigel,
Leipzig-Eutr.

nieht knapp

ca. 20 Hustorzimmer. 9

66 nI

immer-Lichtspiele!
Sonnabend„Arme Kleine Helga

Ergreifendes Liebesdrama in 4 Akten.
In der Hauptrolle die reizende Künstlerin AIly Kolberg, bekannt aus dem Werke

Sonntag Montag

„Weil ich Dich liebe
Hierzu eln prächtiges, auserwähltes Beiprogramm

Sonntag ab 3 Ur: Kinder- und Jugend-Vorstellung.
Sonntag ab 5 Uhr u. 8 Uhr: Vorstellungen für Erwachsene.

Falle o. H.

5 Akr Tee

Kanforowicz- Diele

Vornehmske Weinſtuben.

Täglick ab 8 Ahkr Anferkalkungs Muſik.
Jeden Donnerxskag

e War

Obere Leipziger Sr. 52.
Voxnekmske Weinſtuben.

5 Akr Tee.

9 Tivolt- Theater
Bauten e ersehburg,

Dir.: Arthur Dechant.,
Sonntag, den 23. Februar,

abends 8 Uhr:
r Ludwig Heine-Die FörſterChriſtel.

Operette in 3 Akten v. Jarno.

Nachmittags 4 Uhr:
Grosse Kinder-Vorstellung.

Kl. Däumling und
der Menſchenfreſſer.

Dienstag, den 25. Februar,
abends 8 Uhr:

Gaſtſpiel Ludwig Heine.
Die Roſe von Stambul.
Operette in 3 Akt. v. Lev Fall.

Jede à Stck.Jepen Veiſig-Veſen, s
liefert

ans Kinle, Großgörſchen
bei Lützen.

1 Gasheizofen,
Gasplätten,1 Sitzbadewanne,

1 Grude
Kohlenſchuttkannne

1 Stallkarbidluterne
1 Turnreck
1 Klettergerüſt mit

Stangen nnd Leiter
1 Hundehütte

zu verkaufen.Dompropyſtei 7.

(auch für Eiſenbahner)
neu, zu verkaufen.
in der Exped. d. Bl.

Blauer Milllitroc,
wenig getragen, zu verkaufen.
Anfragen an die Exp. d. Ztg

Suche
mehrere Familien für

landwirtſchaftliche Arhbeiten.

Rittergut Dölkau,
Poſt Horburg.

Pferde
zum Schlachten

kauft ſtets

PFelix äöbins
Roßſchlächterei,

ERSEBUMRG
Tieter Keller r. I.
Lernsproecher 583.,

Vlaue 5
Näheres

20000000000000000000v Stadttheater Halle„Thüringer Hof“. Sonntag, 23. Febr., nachm.
3 r Ueber unserec 2;Sonnabend bis Montag 7 ühr: a Syl

in den oberen Räumen: Theater: abends 7 Uhr:
„Wlnehsmann als Ev-

zie
Kaninchen Ausſtellung

Jn den unteren Räumen:
Gemütliche, muſikaliſche

Unterhaltung.

Um gütigen Zuſpruch bittet
Bruno Knoché.

Wochen Spielplan
Montag, abös. 7 Uhr: „Die
Wlodermaus-- Dienstag,
den 25. Februar,
7 Uhr: „Ai d a“, Mitt-
woch, abends 7 Uhr: „Her

GeWwiss ens wurm““.
Donnerstag, den 27. Febr.,
abends 7 Uhr: Der
fliegende HRol-m d er. Freitag, abds.
7 Uhr: „Nur ein Traum-.
Sonnabend, abends 7 Uhr:
„Lohengrin“-

W. rHAIL I M A. S.

V. f. B.
Sonntag vos nachmittags

4 Uhr an:
Tanzkränzchen

h mm Sports haus.

Derein Alte Promenade II a
für Fernruf 5738.feuerbeſtattung Die grosse Sensationt

Das grosse Monumental-
Filmwerk:

Söhne des Volkes
In der Hauptrolle:

Gunnnr Wolnaes
Leipzigerstrasse 88.

Fernruf 1224.

Stuart Webbs
in seinem 26. sensationellen

Detektiv-Abenteuer:
Die Launen d. Glückes

4 Akte.

in Merſeburg u, Umgeg.
(E. D.)

Jahresbeitrag
nur 2 Mk.

Denen den
32. Febr., abends

S 8 Uhr: Monats-
e verſammlung imw „Alten Deſſauer“.

i Normal- u. Reform-Hosen, De
gestrickte Westen und Blusen,

Seide, Panama, Alpacca und Stoffe
kaufen Sie zu mässigen Preisen im

Partiewaren-Geschäft8. Blet m U ak a. S
Leipriger Straße 103.

Etage Kein Lasen.

S e W e e e e W S h W e e o a a W S
z en gebrauchte Wohnungseinrichtung 56z Speiſezimmer, dunkel Eiche

Wohnzimmer
Elegante Saloneinrichtung 9

98 90z Schlafzimmereinrichtung
es echt, mit guten 8Roßhaar- Matratzen

verkauft

Friedrich Peileke
Halle a. S., Geiststraße 25.

222222227226222222832
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Beilage zu r. 46 des Merſeburger
Vreisblatt.

Sonntag, den 23. Februar 1919.
Aufgemerßkt, Bürger!

Die Wahlen zu den Gemeindevertretungen in den Stadt-
und Landgemeinden Deutſchlands finden in wenigen Tagen
ſtatt. Aufs neue hat ſich deshalb ein wahrer Flugblakt-
regen über die Bevölkerung ergoſſen. Die Deutſchnationalen
ſind dabei leider! unbeteiligt. Allen voran marſchiert
natürlich wieder die Sozialdemokratie, die über den größten
Agitationsapparat verfügt. Ein Blick nun in die ſozialdemo-
kratiſchen Flugblätter iſt äußerſt lehrreich und zeigt uns die
urchtbaren Gefahren denen wir bei ſozialdemokrati-
en Mehrheiten in den Gemeinden entgegengehen. Es finden

ich hier vielfach offene Geſtändniſſe, die mit der ſonſtigen Ver-
chleierungspolitik der Revolutionspartei im Gegenſatze ſtehen.

So wird in einem für Berlin beſtimmten Flugblatte der Mehr
heitsſozialiſten, das aber in ſeinen grundſätzlichen Ausführungen
natürlich für das ganze Reich Geltung hat, „die Sozialiſie-
rung des im Weichbilde der Stadt gelegenen Grund und
Boden s“ verlangt. Das heißt auf gut deutſch: es ſollen die
ſämtlichen Grund- und Hausbeſitzer in den
Städten ihres Eigentums beraubt werden. Kann
wohl irgend ein gerecht und billig denkender Menſch, auch
wenn er nicht zu der Grundbeſitzerklaſſe gehört, ſolche Forde-
rung vertreten Wir meinen: nein. Und wie verträgt ſich das
mit dem Verſprechen der gegenwärtigen Regierung, ſie wolle
im ſchrittweiſen Vorgehen nur ſolche Betriebe und Wirtſchafts
zweige verſtaatlichen und verſtadtlichen, die für die Sozialiſie-
rung vollkommen reif ſind Von dem ſtädtiſchen Grundbeſitze,
der ſich in den Händen zahlloſer mittlerer und teilweiſe auch
kleinerer Exiſtenzen befindet, kann dies doch gewiß nicht be
hauptet werden. Man ſieht aber guch in dieſem Falle wieder,
daß die Sozialdemokratie trotz aller Schönrederei an ihrem
Endziel, wie es in dem Erfurter Programm feſtgelegt iſt, näm
lich die Beſeitigung jeglichen Privatbeſitzes, unentwegt feſthält.

Jn dieſelbe Linie gehört auch das Verlangen nach
„Sozialiſfierung der Lebensmittelverſor-

un g“. Zahlreiche der vor uns liegenden Gemeindewahl-
Flugblätter der Sozialdemokratie geben dieſem Verlangen offen
Ausdruck. Da heißt es: „Die Verſorgung der Einwohner mit
Milch, Kartoffeln und Gemüſe, mit Brot und Fleiſch, muß die
Satdtverwaltung übernehmen.“ Die zahlreichen Exiſtenzen des
gewerblichen Mittelſtandes, die Milch-, Obſt-
und Gemüſehändler, die Fleiſcher und Bäcker
n danach alſo verſchwinden. Und Leute, die ſo etwas
fordern, wagen es, ſich eine mittelſtandsfreundliche Maske vor
ubinden! Jn Wirklichkeit iſt es die alte ſozialdemokratiſche

ittelſtandsfeindſchaft, die bei den Gemeinde-
wahlen trotz aller heuchleriſchen Taſchenſpielerkünſte wieder zum
Durchbruche kommt. Hat doch die wiſſenſchaftliche Leuchte der
Sozialdemokratie, der ſſchechiſcheſüdiſche Herr Kautsky, in ſeiner
Broſchüre „Am Tage nach der ſozialen Revolution“ die geſam-
ten Kleinhändler als „Paraſiten“, das heißt alſo als
Schmarotzer der Geſellſchaft beſchimpft, und von den Hand
werkern will er nur die Stiefelwichſer, Abdecker, Schornſtein-
feger und Friſeure erhalten wiſſen.

z Anſchluſſe hieran möchten wir uns noch eine Frage
erlauben. Gefetzt, der Stand der ſelbſtändigen Nahrungsmittel-
händler verſchwände, was hätte wohl die große Maſſe der kon
ſumierenden Bevölkerung davon Der Einkauf und die Ver
teilung müßte alsdann von gewiſſen, aus Beamten beſtehenden
Abteilungen der Stadtbehörden beſorgt werden. Das wären
Seitenſtücke zu den famoſen Kriegsgeſellſchaften,
deren Fortexiſtenz ſicherlich von niemandem im deutſchen Volke
außer den Angeſtellten dieſer Geſellſchaften ſelbſt gewünſcht
wird. Eine billigere und beſſere Verſorgung der ſtädtiſchen Be
völkerung mit Lebensmitteln wäre dadurch ganz gewiß nicht
gewährleiſtet.

Die Folgerung, die das Bürgertum aus der offenen Ent-
hüllung der kommunalpolitiſchen Ziele der Sozialdemokratie zu
ziehen hat, liegt klar auf der Hand. Es gilt, alle bürger-
lichen Wähler am 2. März an die Wahlurne zu
bringen, um eine ſozialdemokratiſche Mehrheit zu verhindern.

e
m

Bedauerlicher Weiſe ſind nicht überall gemeinſame bürgerliche
Liſten zuſtande gekommen. Jn ſolchen Fällen muß aufs drin-
gendſte das Eintreten für die Liſte der deutſchnationalen Voſks
n empfohlen werden, da dieſe Partei ſich am entſchiedenſten

r die deutſchen und bürgerlichen Intereſſen einſetzt und es ab
ehnt, ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen Handlangerdtenſte zuleiſten. Himer den beruhigenden Phraſen der Mehrheitsſozia-

liſten ſteckt das Meduſenantlitz des Zuchthausſtaates und der
allgemeinen Verelendung.

mPolitiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Der Empfang unſerer Oſtafrikaner.

Am 9. März wird General v. LettoweVorberk in
Berlin erwartet und am Brandenburger Tor begrüßt werden.
Reichspräſident Ebert wird dem Empfang beiwohnen.

Wie „U. 29“ mit Weddigen den Untergang fand.

Der Bericht Admirals Jellicoe über die Vernichtung
von „U. 29“ und den Tod Weddigens wird jetzt von der
„Times“ veröffentlicht. Jn dem Tagebuch Jellicoes heißt es:

Am 18. März 1915, um 12 Uhr 30 Min. nachmittags
kreuzte das 1. Schlachtgeſchwader am Heck der übrigen Schlacht-
flotte. Noch ehe irgend eine Bewegung ausgeführt werden
konnte, ſichtete der wachthabende Offizier des Geſchwaders ein
Periſkop in der Nähe. Das U-Boot ſteuerte ſüdwärts im Zick-
zackkurs. Der Dreadnought änderte ſogleich ſeinen Kurs und
ſteuerte direkt auf das U-Boot zu, folgte ihm mit vermehrter
Schnelligkeit und rammte es. Der Bug des UBootes ragte aus
dem Waſſer und ſeine Zahl „U. 29“ war deutlich zu ſehen. Es
ſank unmittelbar darauf. Ein anderes Kriegsſchiff. das dicht bri
der Stelle vorbeifuhr, berichtete von einer großen Menge Wrack-
ſtücke, einem Kleidungsſtück und vielem Oel und zur Oberfläche
auſſteigende Blaſ, aber von keinem Ueberlebenden.

Das Miniſterium des Jnnern gegen unberechtigte Enteignungen.

Auf die Beſchwerde des Grafen Spee auf Holtorf bei
Düſſeldorf-Ratingen, dem der Vollzugsrat in Ratingen die For-
ſten und Landwirtſchaften zu Holtorf auf Grund des „ungeſchrie-
benen Revolutionsgeſetzes vom 9. November 1918“ enteignet
hatte, drahtete das Miniſterium des Jnnern dem Ratinger Voll-
zugsrat: „Arbeiterrat iſt nicht befugt, durch Fällen
fremden Hochwaldes in fremdes Eigentum einzugreifen. Macht
ſich dadurch perſönlich verantwortlich.“ (Ob dieſer Beſcheid
etwas nützen wird Nach den bisherigen Erfohrungen kaum!)

Schöpflin Gouverneur von Berlin.
Die „Politiſch-Parlamentariſchen Nochrichten“ melden Um

die in Berlin vorhandene militäriſche Macht einheitlich zuſam-
menzufaſſen und zugleich das Mißtrauen das in Arbeiterkreiſen
teilweiſe gegen die Freiwilligenkorps beſteht. zu überwinden.
wird der Reichswehrminiſter Noske in den nächſten Tagen den
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Schöpflin zum Gouver-
neur von Berlin ernennen.

Mehr Kohlen aus Oberſchleſien.

Aus Breslau wird berichtet: Das Streikende hat auf den.
Kohlenmarkt ſchnell eingewirkt. Er hat bereits eine erheb
liche Beſſerung erfahren. Jn Oberſchleſien werden jetzt
täglich 4000 bis 4500 Wagen abgefahren gegen 10000 im
Kriege. Die Förderung beträgt jetzt 90 000 bis 95 000 täglich.

Eine engliſche Studienkommiſſion.

Baſel, 21. Februar. (Eig. Drahtb.) Der „Züricher Anz.“
meldet: Eine engliſche Studienkommiſſion unter Führung einesengliſchen Oberſten iſt in Kaſſel eingetroffen. Sie ſoll ſich

J rne S t S
Daſſels Verhaftung

Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

62 (Nachdruck verboten.)
„Und dann?“
„Dann heirate ich die Ernal Ausgemacht Erna! Sagt mir alſo

das eine, die Hauptſache: Hat ſie was Hat ſie
„Du biſt ja vollſtändig übergeſchnappt!“ ſchrie Fritz Daſſel, daß

die Berge hallten.
„Mir ganz egal!“ rief Guſtav. „Biegen oder brechen! Und hol'“

dich der Teufel, wenn du mir nicht dabei hilfſt!“ Damit rannte er
über Stock und Stein wieder hinab zur Hütte.

„Herr Jeſus!“ rief händeringend Fritz Daſſel und ſank in die
Steine zurück. „Herr Jeſus und ich mußke hier im Verſteck
ſitzen, um dem alten Hartig nicht in die Quere zu laufen
Himmeldonnerwetter noch einmal

Während dieſer höchſt aufregenden Szene ſaß die Familie Hartig
ahnungslos in der Gaſtſtube und löffelte mit Heißhunger und großem
Behagen ihrer Erbſenſuppe. Eine wunderbare Beleuchtung begann.
Fritz Daſſel hatte ſich zuvor die Zeit des Wartens mit Aquarellieren
in ſein Skizzenbuch vertrieben; jetzt wäre Gelegenheit geweſen, die
ſchönſten Tinten zu erfaſſen. Aber er lief unruhig hin und her, es
fror ihn ſogar. Er kletterte der Hütte näher und beobachtete ſie durch
den Feldſtecher.

Die Tür öffnete ſich; die Hartigs traten heraus auf den Ausſichts
platz, der liebe Freund Guſtav dicht bei Erna. Jetzt führte er ſie bei
ſeite, mit ausgeſtrecktem Arm nach einigen Bergen deutend. Jetzt gab
er ihr ſein Glas. Himmel nochmal! Die Erklärung der Gegend
dauerte ewig lange. Was iſt das Er kommt herauf? Fritz ſprang
ihm ein Stück entgegen.

Leb' wohl, mein lieber Freund, laß es dir gut gehen! Vielleicht
kauft dir der alte Hartig ein Bild ab. Jch verzichte. Jch mache, daß
ich fortkomme. Augenblicklich!“

„Guſtav!“
»„Nee, nee, es geht nicht anders. Leb' wohl!“
Menſch, biſt du ganz von Sinnen?“

S »„Nein, abgeblitzt bin ich! Sie hat mir einen Korb gegeben.
„Hahahaha!“
„Junge, wenn du zu lachen wagſt, iſt's aus mit unſerer Freund

ſchaftl Ueberhaupt keinen Menſchen mehr
„HerzensGuſtavi Sage wir nur

So ein herrliches Mädchen!“„So ein Mädchen!
„Wie kannſt du aber nur
„Warum nicht? Die Liebe iſt ein Geſchenk Gottes. Da ſoll man

nicht lange trödeln, warten, bis ein anderer ſie einem weggeſchnappt.
Jch ſehe es hier wieder

„Wieſo?“

„Ganz entſchieden habe ich Eindruck auf ſie gemacht. s O, dem
armen Mädchen mag es ſchwer genug geworden ſein! Aber es geht
nicht anders, ſie iſt bereits verſagt!“

„Wa--as?“ ſchrie Fritz auf und trampelte auf dem Stein her-
um. „Was? Verſagt?“

„Jawohl! Sie hörte mich ganz ruhig und freundlich an. Aber
dann ſagte ſie in ihrer ſtillen. großartigen Weiſe: Es tut mir ſehr
leid hörſt du? ſehr leid. Ach Gott! Wer weiß, was für ein
Kerl ihr Jawort hat! Jrgend ſo'n Fatzke, ſo'n Berliner Salonleo-
pard, ſo'n Af

„Halt' den Schnabel! Zum Kuckuck, ſo rede doch!“
„Wenn du unhöflich wirſt, mein Lieber
„Guſtävchen! Donnerwetter, ich nehme ja den lebhafteſten An

teil
„So? Na alſo, ſie iſt vergeben! Und ſie bereut es! Es tut ihr

leid! Armes Mädel! Ja, wenn ſie die Energie hätte, übereilte Bande
zu zerreißen, furcht und rückſichtslos den traurigen Hanswurſt, den
trockenen Bureaukraten von ſich zu ſchleudern“ hier machte er eine
großartige Gefte „dann wäre ſie frei, dann könnte ſie glücklich wer
den

„Und das hat ſie dir alles geſagt ſchrie Fritz und ſeine Worte
hallten in die Einöde da oben wie die fürchterliche Stimme eines
Berggeiſtes.

„Geſagt? Nein, aber ſie gab es mir zu verſtehen. Jch frug, ob
rerenDieſfes iauf dem ſchneeweißen Schwanenhalſe! Senkte das Haupt und ſchwieg.

Ach, dieſer Kopf dieſes klaſſiſche Haupt halt! So bleib' doch
da! Wo willſt du hin?“

Fritz ſprang über die Steine davon. „VBleibe, ich rede ſelbſt mit
ihr. Und dann gehen wir vielleicht zuſammen!“ Weg war er.

Jch rede ſelbſt mit ihr! Wir gehen zuſammen O, der gute
Freund! Er wollte noch einen Verſuch für ihn wagen! Ein lieber
Kerl, der Daſſel.

Baumeier packte Fritzens vergeſſenes Skizzenbuch und das Käſt
chen mit den Aquarellfarben ſorgfältig zuſammen. Hm! Wenn's
Fritzen gelänge! Diesmal wollte er ganz beſtimmt heiraten! Aber
wovon Na, eine Familte, die Vilder kaufen kann

ſio boeraite vorſnrochen ſei, de wurde ſio un ti ab d i h t

Tageblattes

eingehend über den Bau der Lokomotiven, über die Arbeitsver
hältniſſe und über die Lebensmittelverſorgung unterrichten.

Widerrechtliche franzöſiſche eins Italiens mit deutſcher
ohle.

Jn der Sitzung der Waffenſtillſtandskommiſſion vom 19.
Februar legte der Vertreter der deutſchen Regierung nachdrück-
lich Verwahrung dagegen ein, daß ſeit Anfang Januar monat
lich 250 000 Tonnen deutſcher Kohle auf franzöſiſche Rechnung
aus dem Sdharrevier nach Jtalien ausgeführt werden. Er er
ſuche um ſofortige Einſtellung dieſer Kohlenlieferungen.

Ludendorffs Memoiren.

Bern, 20. Februar. (Eig. Drahtb.) Die Baſeler Nach
richten melden: Sven Hedin beſchäftigt ſich mit der Ueber
ſetzung der Memoiren Ludendorfſs, die dieſer zu ſeiner Verteidi
gung bei ſeinem Aufenthalt in Schweden geſchrieben hat

Beteiligung der Demokraten an der ſächſiſchen Regierung.

Von Seiten der Sozialdemokraten des Freiſtaats
Sachſen iſt den Demokraten die Beteiligung an der
Regierung angeboten worden. Allem Anſchein nach haben
auch die Unabhängigen ein ſolches Angebot erhalten. Eine
völlige Einigung iſt noch nicht erzielt.

Die Wendenſrage in Sachsen.

Wie weit die Beſtrebungen wendiſcher Agitatoren gehen,
zeigt ein Flughlatt in Bautzen, das folgendermaßen
lautet: „Barth aus Paris zurück; er bringt gute
Botſchaft mit. Er ſpricht Sonnabend, 22. Februar, in den
Sälen des Hotels „Zur Krone“ in Bautzen über die wendiſchen
Angelegenheiten. Wenden und Wendinnen von Stadt und
Land ſind dazu freundlichſt eingeladen. Der wendiſche Aus
ſchuß.“ Und ſolchen Machingtionen gegenüber verhandelt die
ſächſiſche Regierung noch! Zu den Verhandlungen ſind diesmal
nicht nur Vertreter der Lehrerſchaft und Geiſtlichkeit, ſondern auch
zahlreiche Vertreter des Laienſtandes und namentlich Angehörige
der Landwirtſchaft in größerem Umfange zugezogen.

vom Auslande
Churchills Friedensbedingungen.

Einer Reutermeldung zufolge erklärte Churchil! in eine
auf einem Frühſtück im Manfton Houſe gehaltenen Rede, es
würden Maßregeln getroffen, um es für Deutſchland un mög
lichgezz u machen während dieſer Generation einen Revanche
krieg zu führen. Um ein Wiederaufleben des Krieges zu ver-

hüten, und um die Zahlung der Wiedergutmachung ſicherzu
ſtellen, ſei es notwendig, eine Zeitlang am Rhein eine ſtarke und

gutdiſziplinierte Wehr zu halten. Dieſe Wehr könne nicht auf
der Grundlage des Freiwilligenſyſtems aufgeſtellt, ſondern könne
nur durch Dienſtpflicht geſchaffen und aufrechterhalten werden.
Es beſtehe die Abſicht, während des Jahres 1919 ungefähr
900 000 Mann unter den Waffen zu behalten. Deutſchland
könne nur zahlen, wenn ſein wirtſchaftliches Leben ſichergeſtellt
werde. Dazu ſetze man es nicht in die Lage. wenn man auf
ſeine Aushungerung durch die Blokade vertraue.

Längere Beſetzung des linksrheiniſchen Gebietes geplant.

Wie aus Paris gemeldet wird, erwiderte Pich on im Kam-
merausſchuß auf eine Anfrage, daß er glaube, daß die Beſetzung
des linksrheiniſchen Gebietes die Dauer eines Jahres
überſchreiten werde. Nach der Meldung eines Pariſer
Blattes aus dem beſetzten linksrheiniſchen Gebiete nehmen die
Kommandos der Alliierten dort zahlreiche Requierierungen von
Wohnungen vor, um einen größeren Beamtenſtab unterbringen
zu können. Dieſe Maßnahme laſſe auf eine längere Dauer der
Beſetzung ſchließen.

Jn großen Sätzen eilte Fritz der Hütte zu. Hinter dem letzten
bergenden Felſen lugte er vorſichtig aus. Der Platz vor der Hütte
war leer. Aber dort abſeits ſtand eine weibliche Geſtalt. Ernal
Unten, in der jähen Vergſchlucht, lagen bereits die Schatten der
Dunkelheit. Auf halber Höhe zogen weiße Nebelſchleier langſam
an den Leibern der Berge hin. Aber die Häupter droben ſchimmerten
in ſamtenen, violetten Tönen und die Spitzen in magiſchem Rot und
Roſa. Die gigantiſche ſteile Felsmaſſe des Totenkirchl. zum Greifen
nahe vor Augen, blühte wie feuriges Gold. Staunend ſchaute Erna
in dieſe erhabene Pracht. Schön! Wie ſchön!

Das ſeltſame Erlebnis ſoeben hatte ſie kaum berührt. Was
wollte dieſer wunderliche Menſch, den ſie eben erſt kennen gelernt? Ein
Maler. Auch er mochte ſie ſchön gefunden haben. Sein Antrag kam
ihr vor wie ein plötzliches Engagement auf einen hohen Poſten, der
ihr gänzlich fremd war. Ein Heiratsantrag! Der dritte in ihrem
Leben! Nur ſie wußte von den dreien. Und alle hatten kaum ihr
Ohr berührt. Wie ein Wort einer fremden Sprache.

Sie hörte eilige Schritte und wandte ſich um. Fritz Daſſel kam.
„Herr Doktor! Sehen Sie nur, wie herrlich! Jſt das nicht eine

Landſchaft zum Malen
„Landſchaft? Wo? Ach ſo Verzeihung! Nur einen Augen

blick, Fräulein Hartig! Jch möchte mich verabſchieden.
Sie blickte ihn erſtaunt an. So aufgeregt, haſtig und verſtört

hatte ſie den fovialen, weltſicheren Mann noch nie geſehen.
„Sie wollen gehen Jetzt, wo es ſo ſchön hier iſt? Sehen Sie

doch nur
„O ja, gewiß“ aus purer Höflichkeit warf er die Augen über

die Landſchaft hin „ich kenne dieſe Gegend zur Genüge. Aber
ich muß noch heute hinab nach Bärnbad.“

Ruhig und freundlich ſtreckte ſie ihm die Hand hin. Er hielt ſie
feſt
z „Verzeihen Sie. gnädiges Fräulein, ich will nicht indiskret ſein.“

(Niemals ſind die Menſchen indiskreter, als wenn ſie betonen, es
nicht ſein zu wollen!) „Aber ich möchte mich nicht von Jhnen verab-
ſchieden, ohne Jhnen aus alter, treuer Nachbarſchaft gratuliert zu
haben.“

Erna war herumgefahren und hielt ſich mit beiden Händen
rückwärts am Geländer feſt.

„Nochmals, ich bitte um Vergebung!“
„Aber Herr Doktor das iſt ja gar nicht wahr!“
„Gar nicht wahr

Ferſen jelgt)



Amtliche Anzeigen

über Ablieferung der Waffen.
Nachdem durch das Miniſterium des Jnnern die Re

rungspräſidenten mit Durchführung der Verordnung über
affenbeſitz vom 13. Januar 1919 (R.- G.Bl. S. 31) beauftragt

worden ſind, wird nach Benehmen mit dem Generalkommando
in Magdeburg folgendes beſtimmt:

1. Alle Schußwaffen ſowie Munition aller Art zu Schußwaffen
1 der Verordnung vom 13. Januar 1919) ſind ſofort

und ſpäteſtens bis zum Ablauf des 28. Februar 1919 an
die von den Ortspolizeibehörden im Einvernehmen mit
den Arbeiter- und Soldatenräten bezeichneten örtlichen
Sammelſtellen abzuliefern. Jn Garniſonen ſind auch alle
militäriſchen Stellen zur Annahme verpflichtet. Sämt-
liche vorgenannten Stellen liefern ſchleunigſt die Waffen
2ec. nach vorheriger Vereinbarung an die von den Gar
niſonkommandos in Halle, Wittenberg, Torgau und Naum-
burg mit den dortigen Arbeiter- und Soldatenräten ge-
meinſam zu beſtimmenden militäriſchen Depots ab.

2. Von der Ablieferungspflicht ſind befreit.
a) diejenigen Perſonen, die zur Führung von Waffen in

Austibung ihres Dienſtes befugt ſind (Polizeibeamte,
Gendarmen, Forſtbeamte, Militärperſonen),

b) die Jnhaber von gültigen Waffenſcheinen, die unter
Gegenzeichnitng des Kreis-Arbeiter- und Taldatenrates
vom Landrat, in den Stadtkreiſen von der Polizeiver-
waltung auszufſtellen ſind,

c) die Jnhaber von Jahres-Jagöſcheinen.
3. Vorſtöße gegen vorſtehende Beſtimmungen werden gemäß

z 3 der Verordnung vom 18. Januar 1919 mit Gefängnis
bis zu 5 Jahren und mit Geldſtrafe bis zu 100 000
oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.
Sollten die Waffen oder die Munition zu Gewalttätigkeiten

gegen Perſonen vder Sachen verwendet werden, ſo iſt die
Strafe Zuchthaus bis zu 5 Jahren, bei mildernden Umſtänden
Gefängnis nicht unter 3 Monaten.

Merſeburg, den 13. Februar 1919.
Der Regierungspräſident. Der Bezirks-Arbeiter- und

gez. v. Gersdorff. Soldaten rat.gez. Jahnel. gez. Fiedker.
Veröffentlicht mit den Bemerken, etwaige Anträge auf

Ausſtellung von Waffenſcheinen gehörig begründet hier um-
gehend einzureichen.

Merſeburg, den 16. Februar 1919.
Der Landrat. Der Kreisarbeiterrat.

Frhr. v. Wilmowski. Paul Langer.
Bekanntmachung.

Auf Grund des Kreistagsbeſchkuffes vom 5 Februar
1919 iſt bei der Kreisverwaltung ein Kreiswohlfahrtsamt
gebildet und am 15. Februar 1919 eröffnet worden.

Jm Kreiswohlfahrtsamt ſoll die Wohlfahrtspflege im
Kreiſe einheitlich zuſammengefaßt und bearbeitet werden.
Keineswegs ſoll ſie hierdurch unter Aufſicht des Kreiſes ge-
ſtellt, keineswegs die Selbſtändigkeit der beſtehenden Vereine
uſw. irgendwie angetaſtet werden. Die neue Stelle ſoll
deren Beſtrebungen vielmehr in jeder Hinſicht fördern und
unterſtützen.

Die Geſchäftsſtelle des Kreiswohlfahrtsamtes befindet
ſich hierſelbſt. Kleine Ritterſtraße Nr. 15, Zimmer 23, wofelbſt
durch den Geſchäftsführer an jedermann bereitwillig und
koſtenlos Rat und Auskunft über alle das Wohlfahrtsweſen
berührenden Fragen erteilt wirö.

Schriftliche Eingaben ſind zu richten an das Kreis
wohlfahrtsamt Merſeburg.

Ich bringe Vorſtehendes zur öffentlichen Kenntnis und
bitte alle Ortsbehörden, Wohlfahrtsvereinigungen und
Vereine, das Wohlfahrtsamt nach Kräſten zu unterſtützen.

Merſeburg, den 17. Februar 1919.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des g 135 der Kreisordnung bringe ich zur

Kenntnis, daß der am 5. d. Mts. abgehaltene Kreistag
1. die Wahlen
a) der Schiedsmänner und ihrer Stellvertreter für den IIi,

X. und X. Bezirk,
b) der Mitglieder und Stellvertreter der Einkommenſteuer-

Veranlagungskommmiſſion,
c) der Mitglieder und Stellvertreter der Erſatzkommifſion

vorgenommen,
2. die ſte der zu Amtsvorftehern geeigueten Perſonen er-

gänzt,
3. die Beteiligung der Kreisſparkaſſe mit 40000 .4 bei der

Girozentrale Magdeburg,
4. die Beteiligung des Kreiſes an der Rentengutsgeſellſchaft

Merſeburg mit 100000 4,
die Auſtellung eines Kreisbaumeiſters,
die Beſtellung eines Kreikſyndikus,
die Errichtung vines Kreiswohlfahrtsamtes beſchloſſen,
dem Nenban eines Gebäudes für die Kreisſparkaſſe und
den Grundſätzen ſür die Erwerbsloſenfürſorge des Kreiſes
Merſeburg zugeſtimmt hat.
Merfeburg, den 17. Februar 1919.

Der Landrat.
J.-Nr. 3007 K. A. Frhr. v. Wilmowski.

Bekanntmachung
der neuen Faffung der Verordnung über die Sicherung der

Landbewirtſchaftung. Vom 4. Februar 1919.
Auf Grund des Artikels 2 der Verordnung über die Siche-

tung der Acker- und Gartenbeſtellung vom 4. Februar 1919
(ReichsGeſetzbl. S. 177) wird der Wortlaut der Verordnung
über die Sicherung der Landbewirtſchaftung, wie er ſich aus
Artikel 1 der Verordnung vom 4. Februar 1919 ergikt, ad
ſtehend bekanntgemacht.

Berlin, den 4. Februar 1919.
Der Staatsſekretär des Reichsernährungsamts.

gez.: Wurm.

J-Nr. 3-27 K. A

O o r

er rn

Verordnung über die Gicherung der Landbewirtſchaſtung

Vom 4. Februar 1919.

s 1.
Die untere Verwaltungsbehörde iſt nach näherer Anord

nung der Landeszentralbehörde befugt, die Nutzungsberechtigten
von Landgütern und land wirtſchaftlichen Grundſtücken mit kurzer
Friſt zu einer Erklärung darüber aufzufordern, ob oder wie ſie
ihre geſamte Ackerfläche beſtellen wollen oder welche Stücke da
von unbeſtellt bleiben ſollen. Die Möglichkeit der in Ausſicht

W Beſtellung iſt auf Erfordern glaubhaft zu machen.
ſage e ordernng kann durch öffentliche Bekanntmachung er

ß 2.
Soweit der Nutzungsberechtigte die Beſtellung nicht über

nimmt oder die Möglichkeit der Beſtellung nicht glaubhaft macht
oder die t in un wirtſchaftlicher Weiſe verzögert oder im
letzten Wirtſchaftsjahre die Beſtellung ſo mangelhaft ausgeführt
hat, daß das Grundſtück einen e en las rn n Er
trag gebracht hat, und zu erwarten iſt, daß die Neubeſtellung
ebenſo mangelhaft ausgeführt wird, oder wenn der Nutzungs
berechtigte die Aufforderung unbeantwortet läßt oder nicht er
reicht werden kann, iſt die untere Verwaltungsbehörde nach An
hörung des Bauern und Landarbeiterrates beſugt, die Nutzung
des Grundſtücks mit Zubehör ganz oder zum Teil auf längſtens
ſechs Jahre dem Berechtigten zu entziehen und dem Kommunal
verband oder einer Gemeinde zu übertragen.

Der Kommunalverband und die Gemeinde haben bei der
Nutzung des Grundſtücks nach den Regeln einer ordnungsmäßi-
gen Wirtſchaft zu verfahren.

s 3.

Aus Gründen der Billigkeit kam die untere Verwalkungs-
behörde die Rückgabe der Grundſtücke an den Berechtigten be-
reits zu einem früheren Zeitpunkt als dem zunächſt beftimmten
verſügen.

8 4.
Die untere Verwaltungsbehörde beſtimmt, inwieweit der

Kommunalverband oder die Gemeinde dem Nutzungsberechkig-
ten eine Entſchädigung zu gewähren haben oder der Nuhungs-
berechtigte dem Komm nnalverband oder der Gemeinde für nach-
weisbare Verheſfrri gen Les Grundſtücks Erſatz zu leiſten hat.
Die Landes zent behörde kann Grundſätze für die Entſchädigung
und die Erſatzleiſtung aufſtellen.

Auf Antrag hat die untere Verwaltungsbehörde bei Rück-
gabe des Grundſtücks die geſamte Auseinanderſetzung zwiſchen
dem Kommunalverband oder der Gemeinde und dem Eigen-
tümer ſowie den ſonſtigen Nutzungs berechtigten vorzunehmen; ſie
hat hierbei, ſoweit nicht die gemäß Abſ. 1 Satz 2 aufgeſtellten
Grundſätze eingreifen, nach billigen Ermeſfen zu verfahren.

8 5.
Gegen die Verfügungen der unteren Verwaltungsbehörde

nach 88 1 bis 3 iſt binnen einer Woche die Beſchwerde bei der
höheren Verwaltungsbehörde zuläſſig. Die Entſcheidung der
höheren Verwaltungsbehörde iſt endgültig.

Gegen die Entſcheidung der unteren Verwaltungsbehörde
im Falle des S 4 kann jeder Beteiligte innerhalb eines Monats,
nachdem ſie ihm zugeſtellt iſt, die Entſcheidung des ordentlichen
Gerichts anrufen.

s 6
Die Landeszentralbehörde erläßt die erforderlichen Ausſüh-

rungsvorſchriften.
s 7.

Die Vorſchriften dieſer Verordnung finden zuf die Bewirt-
ſchaftung der Wieſen und Weiden ſowie enf ſtädfiſche, zur land
wirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Nutzung geeignete Grundſtücke
entſprechende Anwendung.

s 8.
Soweit die Sicherung der Acker- und Gartenbeſtelklung und

die Bewirtſchaftung der Wieſen und Weiden im Wege der Lan-
desgefetzgebung herbeigeführt iſt, finden die Vorſchriften diefer
Verordnung keine Anwendung.

s 9.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der VBerkündung

in Kraft.
Veröffentlicht:
Merfeburg, den 17. Februar 1919.

Der Landrat.
Frhr. von Wilmomski.

Wahlen zur Stadtverordnetenverſa umkung
der Stadt Merſeburg.

Der unterzeichnete Wahlvorſtand wirö am
Sonntag, den 23. Februar 1919, mittag 12 Uhr

eine öffentliche Sitzung im Rathauſe, Magiftratsſitzungszimmer,
üher die Zulaſſung der eingereichten Wahlvorfchläge für dte
Stadtverordnetenwahl der Stadt Merſeburf ſowie über die
Zulaſſung der angemeldeten Verbindungen von Wahlvor-
ſchlägen entſcheiden.

Merſeburg, den 241. Februar 1919.
Der Wahlvorſtand für die

Stadtverordnetenwahlen in der Stadt Merſeburg
Dr. Moſebaſch.

Roßfkleiſch- und Fleiſchwaren-Berkauf
findet am 24. Februar 1919

bei Hoffmaun, Brühl Nr. 6
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 390 4000
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-
ſteht nicht.

Merſeburg, den 22. Februar 1919.
L-A. 209 Das ſtädttſche Lebensmittekamt.

Ausbruch der Räude. Unter den PferdebeſtändenUnter den Pferden des der Landwirte Förſter in Crey-
Ziegelei beſitzers Semidt, Pau, Hugo Fiedker in Wölkan

Halleſche Sraße Nr. 90 ung und Suſtav Lingslebe in Val
J Tuhrhalterg an ditz iſt die Räude feſtgeſtellt.2. Fuhrhalters Nanmann, Amt DürrenberHirtenſtraße Nr. 11 iſt der n 21 Februrr 1919
Ausbruch der Räude amtstier- e Ahärztlich feſtgeſtellt. Der Amtsvorſteher.

TangermannMerſeburg, den 20. Febr. 1919.
Ausgabe von Auark,Die PolizeiVerwaltung.

auf Abſchnitt 44 der QuarL-l. 874719.

s karte am Mittwoch, den 26.v r Februar 1919 für den Reſt
1919. der Kunden der Verkaufsſtelle

Es werd teilt 45 e Frahnert, Kl. Ritterſtr. ſowie
alte u e eder ler ekren Teil Zer KundenButter auf jede Stadtfette der Verkanfsſtelle Kunecke,

2

warte zum Preiſe von 36 Pfg. Gutenbergſtraße I.
auf Fede Zuſatzſettmarke! Gegen Vorlegung der neuen

unte dem Auföruck s u. G.)Quarkkarte werden auf den

10 W t.. 7 56 ri 562 Preiſe von 18 Pfennig zugecerjenrg, den 22. Febr. 1919. (eilt. L. A. II. 572/19.
Des äbt. Lebens mittelamt. Merſeburg, den 22. Feb. 1919.

Ansgabe von Mager- u. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Jutteranih ccqcqcqhhhhhhhcc--

bie Marn 1919 in ſang Amtliche Annahme und
Verkaufsſtellen. Verkaufsſtelle

Es werden an Mager oder für getragene Bekleidung
Merſeburg, Karlſtraße 4.Buttermilch zugeteilt:auf Feld 18- ſoweit dieſes Fernſprecher Nr. 591.

noch nicht beliefert iſt ſowie Dienstag. den 25. Februar,
3 e 19: für alle Ver vormittags von 9--12 Uhr
orgungsberechtigten Liter.Merfſeburg, den 22. Febr. 1919. B e r k a u f s t a g.
Das ſtädt. Lebensmiitelamt. M. 139/19. Der Magiſtrat.

L.-A. II. 570/19.

Abſchaltung
des elektriſchen Stromes.

Am. Sonntag den 23. Febr.
d. Js. wird die Stromzufuhr
wegen Arbeiten am Hochſpan-
nungsnetz von vormittags 9
bis nachmittags 3 Uhr unter-
brochen. Geſch. Nr. VII 677/19.

Der Magiſtrat.

DomFraueuhilfe.
Heffentliche Vorträge
des Herrn Superintendenten
Bithorn über brennende

kirchliche Fragen

im S uferWi s Halle.l. Dienste c 25. Febrnar,

aben s ar pünk e lich:
„Re Bedeutung der evange-
liſchen Kirche für die deutſchen

Frauen
2. Dienstag, den 14. März
abends 8 Uhr püuktlich:

„Re Bedeutung der deutſchen

Frauen für die evangeliſche
Kirche

Alle Frauen und Mädchen
der DTomgemeinde werden zu
diefen Vorträgen herzlich ein-
geladen.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand

der Dom-Franuenhilfe.
Jagdverpachtung.

Die Jagd der Gemeinde
Wölkan ſolt
Mittwoch, den 5. März d. J.,

nachmittags 3 Ahr,
im Schmidtichen Gaſthofe auf
fechs Fahre öffentlich meiſtbie-
tend verpachtet werden. Be
dingungen im Termin.

Wölkanu, den 21. Febr. 19i9.
Der FJagdvorſteher.

Hagemann.
und feineGuter Ton St

Geſchenkband 5.25. die Kunft
des Gefallens A 6,40, Tanz-
lehrbuch .4 3,35, Klavierfchule

7,40, Biolinfchule A 5,60,
Zeichenfſchule 6,50, Traum-
buch 2,65 NRachnahme. L.
Schwerz Co., Verlag, Ber-
lin H 222, Dresdeuerſtr. 80

Zetinässen
Befreiung sofort. Alter und Ge-
schiecht angeben Ausk. umsönst.
Sanis Persand München 583.

ä u d e
Spezialmittel

n. Br. Rotftör Pferde 7, M., f. Hunde etc.
5,25 Mk.

Aeskuinap-Aapotheke,
Breslau M. T.

Bettnässe,
Beschreibung sofort,

Altet und Geschlecht an-
m eben. Auskunft ums onst
Diskret. Margonnal, Berlin.Bene Alenechtrate 32.

Mehrere mittelſchwere u.
leichtere

Arbeitspferde
darunter eine gute belgiſche
Zuchtſtute ſind zu verkaufen bei

Wilh. Naundorf
Merſeburg,

Oberbreiteſtr. 4. Tel. 496.

e Eſeloder kleines Panjepferd
zu kaufen geſucht

O. Zille, Schkeuditz
r D T

Einige große und kleine

Kaninchen
zu verkaufen Hompropſtei 7.

RMakulatur hat abzugeben

Merſeburger Tageblatt.

miteinigen Morgenu Feld zu kanfen ge
ſucht. Angebote unt. U. 2 133
an Rudolf Mosse, Halle aS.

Bad Hürreunberg.
2 bis 3 möbl. Zimmer
an beſſeren Herrn ſofort zu
vermieten. Wo fagt die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Mil.-Anwärter ſucht zum 1.
will. od. Schlafzimmer

in beſſerem Hauſe, auch bei
Lriegerswitwe. Offerten unter

P. S. 71 zum 28. Febr., mittags
an die Geſchäſtsſtelle des Tage
blattes-

Speiſezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Küchen
in einfacher bis ganz reicher

Ansführnung.

Große Auswahl.
Möbelfabrik

Abert Merten Heeht,

Inb. Richard Ziemer,

Halle a. S., Alter Markt 2.

Mir oder Mich?

Berlin 14a. Wir liefern auch jedes andere B

Pferde
zum Schiacnten

kauft

Arthur Haſtmann
Robschlächkterei,

Brühl 6. Telefon 264.
B. erlaubnis zum Einkauf

von Schlachtpferden.

DHie Rachtwächterſtelle
der Gemeinde Dörſtewitz iſt
am 1. April 19t9 neu zu be
ſetzen. Bewerber wollen ſich
melden beim Gemeinde-Vor-
ſteher.

Dörſtewitz, d. 22 Febr. 1919.

Zur Führung der Haus- und
Hof wirtſchaft eines Bauern
gutes in der Nähe Leipzigs eine
im Kochen und allen land
wirtſchaftlichen Arbeiten er
fahrene ältere

Wirtſchafterin
ſotort geſucht. Angebote mit
näheren Angaben unter
W 5546 Rudolf Mosse,
Leipzi erbeten

Glaſer Lehrling
zu Oſtern gefucht.

St. Wjtterſtraße 4.

1 Tiſchlerlehrling
ſtellt Oſtern ein
W. VReinecke. UaRkienburg 34.

en

1 Klempuerlehrling

ſtellt zu Oſtern ein
Herm. Mülker, Klempuermeifſtr.

Schmagfe -rraße 19.

Zu erinnfen:
1 blauer OHffizierrock,

Zu erfragen in der Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Neuer Ueberzieher

für große Figur, kann auch
entſprechend umgeändert wer
den, da noch nicht getragen,
ſofort zu verkaufen. Zu er-
fragen oeftitraße 31

Zu verkaufen:
Dampfwaſchmaſchine, aus
Wäſcherolle, 1 Kinderwagen,
m Sitzbadewantte, I elektriſche

Salon Stehlampe mit rotem
Seidenfchirm

Wilhelmſtraße 3.

beht. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halſte a. c. S.
Grobe Steinstraße 79-80.

Ständige

J

höher huszlellnt

Vorzägl Lehrbuch d. deutſchen Sprache 2. Rechneg

Schönſchreiß. 4. Runsſchrift 5. Stenographie Stolzes
Schrey 6. Maſchinenſchreiben 7. Bugh führung (einf.
dopp. amerik. 8. D. Rebtsanw. i. Hauſe 9 Brieeller
10. Rechtſchreiblehre 11. Fremdwörterbuch 12. Geo
graphie 13, Gut Engliſch 24. Gut Franzöſifch 15. Der

gute Ton 16. Aufſatzlehre. 16 vorzügl. Lehreücher, zuß,
M. 21, einzeln M. 1,40 Rachn. L. Schwary& Co

G. Burgmann, Glaſermſtr.

t lederne tuchgeſütterte Weſte.

W 1
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Deutſche Volkspartei Chriſfl. Bolksvartei.

Verſammlung
Montag, den 24. Februar, abends 8 Uhr

De in Müllers
Vortrag es

Gaſthaus.

Kandidaten für die Stadtverordnetenwahl
Treuhanddirektor a. D. Mueller:

Kommunalpolitik.
Die bürgerlichen Wähler werden hierdurch ergebenſt eingeladen.

Brenner. Petzolch. Drehmann.

vVertrauet in in die Natur!

S

c

Pfarrer Schmidt Büchlein,
Familie gibt Rat und Aufklärung über Verwendung von Natur-

ein wertwoller Statgeber in der

mitteln bei:
Aſthma Magenbeſchwerden Blutarmut
Lungenleiden Verdauungs Bleichſucht
Rheumatismus Hämorrhoiden Verdorbenem Blut
Jschias Magenkrämpfen Miteſſer
Gicht Magenleiden FurunkelBruſtkrämpfen Darmträgheit Zuckerkrankheit
Nierenleiden Verſtopfung Zuckerharnruhr

e Nervenleiden Durchfall Harnverhaltung
S Gliederzittern Bettnäſſen Waſſerbeſchwerden
48 S J Fettleibigkeit Waſſerſucht

Tanſende von Zeugniſſen aus allen Kreiſen.
Das Büchlein verſenden wir koſtenlos und portofrei.

reden Pfarrer Schmidt's Naturmittelvertrieb, Georg Pfaller
Nürnberg II, Brieffach 299.

Auskunſt umſonſt de z

chwerhörigkeit z JOhrengeräuſch, n Ohr- Für Landwirte
ſchmerz über unſere tauſend-
fach bewährten, patentamtlichgeſchütz. Hörtrommeln.
Bequem und nnſichtbar zu
tragen. Glänzende Anerken-
nungen.
Sanis Verſand München 583 b.

e Aufſchluß
über Zukunft u. Schickſal fer-
ner: Lebensweſ. u. Charakter
arb. aus nach Angabe d. Geb.
Dat. u. Einſög. v. Mk. 4, u.
Porto. Nachn. 35 Pfg. mehr.
Jnſtitut „Weltlicht“, Eisleben.

Shlässen

in Haltbarkeit wie Jr
ware, ſowie

alle Bürsten- und
Besen waren

in den bekannten ges Anall
gen empfiehlOtto Renne ier, Rartt 18,

569.

n e
n Alpum,
J terFavo t I Arbeits

Alhum

ſoeben erſchienen
Marie Müller Nachf.,

Gotthardtſtraße 42.

S a ckuhmnronSlarteſeſtedschuhwaren

alle Größen beſorgt ſchnellſtens

Schönlein, Seip zig,
Bauerſcheſer. 251

Hausſchuhe ſow. Ftrazeu

ſchuhe zur Konſirmation
werden angefertigt

Buraſtraßze 9, 1 Tr rechts.

Für Wiederverkäufer!
don Scheuerbürsten
nur gute u. haltb. Ware, liefert
Unns Kinle, Großgörſchen

bei Lützen.

etedens-

vermitteln wir koſtenlos und unter beſter Wahrung
ihrer Jntereſſen

allerGemüſcanbauverträge

an Kommnnalverbände u. andere Großverbraucher.
Beſonders geſucht ſind Zwiebeln, Früh und Spät-

rotkohl, Frühweißkohl.
Beſchaffen auch Saatgut und erteilen fachmänniſchen

Rat und Auskunft in allen Anbaufragen.
Hbſt- und Gemüſevermittlungsſtelle der

Landwirtſchaftskammer f. d. Prov. Sachſen

Halle g. G. Fernruf 1378—-80.

Elektromotoren und Dyname

Am- umd Verkauf
Carl Unge flialle a. S.

Raffineriestrasse 43 b. Tel. 2887.
Magdeburgerstrasse 67. Tel. 2075

Klies bezugse inſrei.
Damen Leibwäsglae

Taschentücher, Voile- Blusen (gestickt)
Seidenstoffe für Kleider u. Blusen

Grober Posten
Scheuertücher (hnandgewebt.)

Rudolf Krämrer
Mersehburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.
Verkauf findet aueh Sonntags vratt.

Wenden Sie sich wegen preiswerteru, gediegener

M ö b h
o. Scholz Ww,

Telephon Nr. 4685. Rerseburg a. S. Vvottharätetr. 34.

Volksſchule I
früher 2. Bürgerſchule Roß-
markt 8

Die Aufnahme der ſchul-
flichtig werdenden r imVeeirt der Volksſchule l er-

folgt am
Freitag, den 28. Februar
nachmittags von 3--5 Uhr,

Huaben: Zimmer Nr. 7
Mädchen: Zimmer Nr.Schulpflichtig werden Aue

Fir47 die in der Zeit vomOktober 1918 bis zum 30.September 1919 das 6. Lebens-

J jahr vollenden
Taufſchein und Jmpfzeugnis

ſind bei der Anmeldung vor-
zulegen

Jm Vorjahre zurückgeſtellte
Kinder ſind aufs neue auzu-
melden.

Zum Schulbezirk
folgende Straßen Blumen-
thalſtr,, Breite Str., Brühl,
Burgſtr.,Bürgergarten, Euten-
plan, Fiſcherſtr., An der Geiſel,
Hüterſtr, Johannisſtr., Kleiſt-
ſtraße, Kreuzſtr., Kurze Str.,Leunger Str., Manteuffelſtr.,
Margaretenſtr, Markt, Milch-
inſel, Mühlſir. Naumburger
Str., Nulandtſtr., Ob. BreiteStr, Oelgrube, Roonſtr., Roß-
markt, Saalſtr., Schmale Str.,
Seitenbentel, Sixtiberg, Große
u. Kleine Sixtiſtr, TieferKeller, Vor dem Sixtitor, Vor
werk, Weißenfelſerſtr., Wind
berg.

Der Rektor. Rö b.

Volksſchule II
(früher Altenburger und Neu-

marktsſchule'.
Die Anmeldung der ſchul-

pflichtigen Kinder findet am
Freitag, den 28. Febr.,

nachmittags von 2--4 Uhr,
in der Altenburger Schule:
Wilhelmſtr. b, ſtatt, und zwar

für die Knaben der Alten;
burger Schule in Zimmer 21-

für die Mädchen der Alten
hurger Schule in Zimmer 4;

für die Lnaben und Mädchen
ber Neumarktsſchule in
Zimmer 2.
Schulpflichtig ſind alle Kin-

der, die bis zum 30. September
d. J. 6 Jahre alt werden.

Bei der Anmeldung ſind
Tauf- und Jmpfſchein vorzu
legen.

Jm Vorjahre zurückgeſtellte
Kinder ſind aufs neue anzu-
melden.

Die Abgrenzung der Schul-
bezirke iſt folgende
Altenburger Schule: Apo-
thekerſtr,, Am Bahnhof, Bahn-hofftr., Bismarckſtr., Blancke-
ſtraße, Brauhausſtr, Chriſti
anenſtr., Dammſtr., Georgſtr.,
Gerichtsrain, Gotthardtsſtr.,Vor d. Gotthardtstor, Hälrer
ſtraße, Halbmondſtr., O Whuntalit
Str., Hirtenſtr., Karlſtr., König
Heinrichſtr., Vor d. Klauſentor,
Lauchſtedter Str., öſtlich von
der Eiſenbahn, Lindenſtr.,
Luiſenſtr., Mälzerſtr., Marien
ftraße, Moltkeſtr, Mühlberg,
Nordſtr., Ob.- u. Unter-2ilten-
burg, Parkſtraße, Poſtſtraße,
Preußerſtr., Große u. Kleine

gehören

Ritterſtr. Roſental, Noter
Feldweg, Sand, Schiefweg,
Schreiberſtr.,Schulſtr.,Seffner-
ſtraße, Stufenſtr, Teichſtr.,
öſtlich von der Eiſenbahn,
Wagnerſtr., Weinberg, Weiße
Manuer, Wilhelmſtr., Winkel.

Neumarktsſchule: Der ganze
Stadtteil öſtlich der Saale,
Dom, Domplatz, Dompropſtei,
Grüneſtr., Ober- Zu Bur
e in Neun rarktstor, Venenien,

Ser Rekte 5 i t t e l.

vanh Merſeburg.

ere Breiteſir. 4 Telef. 496.

aauutfe jederuzeit

ch furzahle fur fe tte Pferdehöchste Preise. Da vin
Bei Hotschlachten
sofort zur Stelle.
Ausgekämmiesaenmar

kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Bahnhofſraße 8.

Mittwoch, den 26. Februar 1919, abends Uhr

im „CTivoli“Saal:

Frauen
Versammlung.

5. (unpolitiſcher) Aufklärungsvortrag.

Die Aufgaben der Stadt-
verordneten- Verſammlung

(Herr Bürgermeiſter Br. Aosebaeh).
Alle wahlberechtigten Frauen und Mädchen ſind dazu

freundlichſt eingeladen

Deutſch-Evangeliſcher Frauenbund.
H. Hah u.

S

Jeder Deutſche
der zur Verringernug des Vargeldumlaufs beiträgt,
ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes
ein jeder benutze deshalt für ſeine Zahlungen ein

Poſtſchech, Bank oder Gparkaſſenkonto.

Auskunft erteilen
Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze F.
Mitteldeutſche Privat-Vank A.-G., Zweigniederl.
Sächſiſche Provinzialbank. Landeshanus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Vorſchuß- Verein E. G. m. b. H.

J

Foſtenlos:

Merſeburg

Auto Fermtetun
weil Tas un Macht

J

Veberiand-, Stadt-, 10nhnten
Kranken förderung

Engel 9
irmtntT e hP ahrr Acker

mit Guamami bereit ung.
vor- u. rück-anmasorinsn nahen

S prhnn attemit und ohne Trichter.Larbid- Tiseh- Wand., Hänge-

ung F'e ha dine
erprobte und bestbewährte Modelle.

Elektr. Caschenlampen. Slektr. Schwachstromartikel.

Giſcken, Elemente, Schafter, Draht usw.

Feunuraerge Steine Borhte.ine frsatzleſle von
i gen KReperat ur-Werkstset. I

Roeellie Niedrige Preise.
Mas Sehneſder, Mersedurs, Smatestr. i.

a Telefon 479.
trock. u. geſp., Kilo 9 Halenſege

bis 1. 30 kauft jeden Poſtenon Fr. Hailte, a e A. S. S.
Kl. Vlrichstr. 3, Tel. 4377.Poſteinſendung. Felle werd. ge gerbt.

Velohnung
ſichere ich demjenigen, der mir das am Dienstag von Gotthardt
ſtraße 46——48 verloren gegaugene Paket (Znhalt weißes VPoile-
kleid) wiederdringk. Fr. Müller, Gotthardiſtr. 48.



Wählerinnen
An die Wähle und

Merſeburgs!
Zum dritten Male ruft die. Reichsleitung die Wähler an die Urne, diesmal zur Wahl der

Hkadtverordnetenverſammlung.
liegt die Sorge für

Der 2. März wird auf Jahre hinaus über das Wohl und Wehe unſerer Stadt und damit jedes ein-
zelnen Bürgers entſcheiden, denn in den Händen derjenigen, die an dieſem Tage gewählt werden,

e Ordnung und Sicherheit der Stadt,

Geſtaltung der ſtädtiſchen Steuerverhältniſſe und damit der e
Belaſtung jedes einzelnen Bürgers und die Entwickelung
unſeres Gemeinweſens auf allen Gebieten. J

S Das alles geht jeden einzelnen Wähler und jedes einzelnen Wählers Wohl und Wehe S
e unmittelbar an.
2 Bei der Wahl zur Deutſchen Nationalverſammlung wurden in Merſeburg 12 030 Stimmen S

abgegeben, von denen 6314, alſo mehr als die Hälfte, ſozialdemokratiſch, und davon 4450 unab-

h zu Grunde, ſo wäre
S verordneten der rechtsſtehenden Parteien zu rechnen.

90

der Beamten, Behandlung des

w. 59Die Zahl de

heit, der Wahlurne
m 45 er lund darauf beruhen ihre Erfolge

gevbruchten Liſte vor die Wähler.

21währt

ſelbſt und werbt vaf

e

Die Liſte der

Verſorgung mit Gas, Waſſer und Elektrizität,
Erziehung der Kinder in der Schule,

hängig-ſozialdemokratiſch, waren. Legt man das gleiche Stimmverhältnis für die bevorſtehende Wahl
bei 36 Mandaten in Merſeburg mit der Wahl von 19 Stadtverordneten

d für die Sozialdemokraten, davon 13 Unabhängigen, von 10-

„Aemter, die Anwendung ſozialdemokratiſcher Prinzipien auf die Verteilung der Steuerlaſt, Bezahlung
s Grundbeſitzes uſw. in der ſtädtiſchen Verwaltung erhalten haben. S

Was das bedeutet, ſage ſich Jeder ſelbſt! e
Zah Wähler und Wählerinnen in Merſeburg iſt auf etwa 16000 zu ſchätzen, alſo S

40090 mehr, als bei der Wahl zur Nationalverſammlung Stimmen abgegeben wurden.
Dieſe Partei der Nichtwähler, welche aus Unverſtand, Gleichgültigkeit oder allgemeiner Verdroſſen-

fernblieben, beſteht nur aus bürgerlich Geſinnten, denn die Soziademokraten S
ſind viel zu gut organiſiert, als daß auch nur einer von S

ihnen, Mann oder Frau, am Wahltage zu Hauſe bliebe!
Die Reichsleitung hat beſtimmt, daß, abweichend von der bisherigen Uebung, auch die Wahlen c

zur Stadtverordnetenverſammlung nach politiſchen Geſichtspunkten ſtattfinden und infolge der Ab-
lehnung anderer bürgerlichen Parteien konnte eine gemeinſchaſtliche Liſte aller Bürgerlichen nicht auf
geſtellt werden. Die Deutſchnationale Volkspartei tritt deshalb mit einer eigenen unten ab

Sie hat in ihr überwiegend Männer aufgenommen, die ſchon
ſeit vielen Jahren der ſtädtiſchen Verwaltung ihre Kräfte zur Verfügung geſtellt und ſich in ihr be-

haben Mehr wie jemals gilt es heute, wo ein außerordentlich großer Zuzug, dem
dieſe BRorausſetzung fehlt, von ſozialdemokratiſcher Seite zu erwarten iſt, die Erfahrung
und geſchulte Tätigkeit ſolcher Männer der Stadt zu ſichern.

Die Deutſchnationale Volkspartei ruft deshalb den Wählern und Wählerinnen der Stadt zu:

Wühlt an 2. März zur Stadtverordnetenverſammlung, wählt
ir, vaß jeder andere wähle und wählt die

Liſte der Dentſchnationalen Volksparktei!

Deutſchnationalen Volksparkei

12 Demokraten und von 5--6 Stadt
Damit würden wir eine ſozialdemokratiſche Mehr

heit, mit ihr aller Wahrſcheinlichkeit nach in Kürze eine ſozialdemokratiſche Beſetzung der ſtädtiſchen
0 d V

lautet:

1. Bothe, Guſtav, Landesrat, Merſeburg
2. Tänzer, Karl, Kaufmann, Merſeburg
3. Rademacher, Walter, Dr. jur. Rechtsanwalt, Merſeburg
4. Erchardt, Karl, Rechnungsrat, Merſeburg
5. Rügow, Franz, Rentner, Merſeburg

s 6. Heberer, Leo, Mühlenbeſitzer, Merſeburg
h 7. Ruprecht, Otto, Landesbaurat, Merſeburg
e 8. Scholtz, Max, Juſtizrat, Rechtsanwalt, Merſeburg S
e 9. Haacke, Lilli, verw. Bürgermeiſter, Merſeburg e
S 10. Borsdorff, Wilhelm, Tiſchlermeiſter, Merſeburg S
S 11. Stiebritz, Otto, Friſeur, Merſeburg S12. Golling, Johannes, Seminardirektor, Merſeburg S

13. Wilck, Franz, Mittelſchullehrer, Merſeburg S
S 14. Lohrengel, Auguſt, Oberſekretär, Merſeburg
S 15. Görling, Jlſe, Fräulein, Merſeburg
S 16. Steckner, Heinrich, Landwirt, Merſeburg Se 17. Wolf, William, Dr. med. Arzt, Merſeburg S18. Pagenhardt, Albert, Schuhmachermeiſter, Merſeburg S

a
t

e

Der Vorſtand der Deutſchnationalen Vollspartei, Ortsgruype Merſeburg.

Zuschneice-Kursus.

III
IIIIIIIIIIIIIIE

S vietet

e S zahlt

Nächſter Kurſus kann in der Zeit vom Z.
bis 7. März und der darauffolgende Kurſus
vom 17. bis 21. März 1919 begonnen werden.

Thiele's Zuschneide- Schule.
Fachschule

der Damenschuneiderei
für Kleidung, Bamenmäntel

und Wäscheanfertigung

M erseburg,
Neumarkt 67.

Wir ſämtlich Unterzeichneien haben in den Monaten Juli
bis Dezember 1918 in der Thiele'schen Zuschneide-Schule,
Fachschule der Damenschneiderei für Kleidung, Damen-
mäntel und Wäscheanfertigung, Merseburg, Neumarkt 67,
teils an einem Zuſchneide-, teils an einem Nähunterricht

teilgenommen und können uns ſämtlich über das in der
kurzen Zeit Erlernte nur lobend und der Leiterin Frau

Marie Thiele gegenüber dankſagend unſere wärmſte An
erkennung ausſprechen,

Aus dieſem Danke heraus müſſen wir auch dieſem neuen
und einfachen Verfahren unſere wärmſte Anerkennung zollen,

J da man in einem geſchloſſenen Unterricht das Zuſchneiden
und die Herſtellung von Kleidern, Konfektion und Wäſche-
ſtücken erlernt und können wir jeder Dame von Stadt und
Land empfehlen, ſich in dieſer Fachſchule zur Schneiderin für
eigenen Bedarf ausbilden zu laſſen.

Frieda Trautmann, Daspig, Frau Elſe Kaufhold, Merſe
jburg, Hirtenſtr. 14, Frau Jda Sachſe, Frankleben, Frl. Anna

Gutjahr, Leung, Fräul. Marta Götze, Merſeburg, Markt 22,
Frl. Luiſe Kuntze, Kriegsdorf, Frl. Hedwig Schumann, Dörſte

vitz, Frau Verta Dieter, Merſeburg, Unteraltenburg 57, Frau
Anna Elsner, Merſeburg, Bahnhofſtr. 3, Frl Marta Haring,
Merſeburg, Neumarkt 72, Frl. Hilda Schneider, Merſeburg,
Roßmarkt 22, Frl. Friedel Patzſchke, Merſeburg, Schmale-
ſtraße 23, Frau Marta Zeller, Kirch-Fährendorf.

bevorſtehenden Eichung

Wagen jeder Art und Größe
ſchnell und ſachgemäß repariert bei

Guſtav Engel
DezimalwagenReparaturwerkſtatt
Merſeburg Weißenfelſerſtr. 7 Telefon 203

Kreissparkasse Mersenurg

IIIIIIIIIIIIIIIE

E.

mündelſichere Hapitalanlage mit unein-
geſchränkter Sicherheit (auch in jedem
Kriegsfalle).

S verzinſt Einlagen zu 3 von 1000 M. und
darüber auf entſprechende Sperr Er-
klärung zu J h vom Tage nach der
Einzahlung bis zum Tage der Abhebung,
Einlagen ohne Kündigung zurück, wenn
der Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet.

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1.
Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnenbanes

im Grundſtücke Bahnhofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof
S Merſeburg).

SeeXIITEILDEVISCHE PRIVAT-BANK

AKTIENGESELLSCIUAFT
DWEIä“MIEDERLASSUNG MERSEBVRG.

Kassenstunden:
Vormittags von 81 I 2 Uhr
Nachmittags 2 l 51
Sonnabends 8 2ſei M en

m. b. H., Merseburg
Teleton 82 Neumarict 67empfiehlt ſich zurJ pronpten Lieferung von Gasloks

in den verſchiedenſten Körnungen.

Parketthöclem
arkettw als empfiehlt

Guſtav Coldiß jun., ar Auerbach i. V.

u u

n

e
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